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1 

I. V m  den Hofpfalzgrafen im allgemeinen 

Ble 1952 gait, worr K-ar Schwarz in miner 1904 erßohiemmen Schrlft 

"Die HofpfalzgrafenwUrde der Juristischen Fakultllt hmSbnickneinlei- 

tend geechriebem hat:*WUrend wir über daa W e m  imd die Bedeutung 

der dignitaa comitiva im Mittelalter . . . durch E i u E e l o m t e r e u c ~  

hinlänglich unterrichtet eind, fehlt uns über Umfang und Amfbmg die- 

ses Amtes in der Neuzeit jede g r m d l e e  M t .  Wir kbmrea weder 

die Zahl der Hof@falegraien noch ihre Verteilung nach Ländern und Zel- 

tem, und wir haben bisher nur wenig A d d -  für die Frage, in 

welchem Umfange Sie ihr Amt ausgedW habent1 I). infhwmdere ißt die 

Tatsache, da6 Hofpfslzgrafen, auch solche, die einer Uni.vemiULt 

harten, au6erhalb diemr inetitutian akademische Grade M t  ihrespri- 

vilegs erteil- und damit ein einträgliches Qeechltft betrieb 

haben, weitbin imbelramit. 8chwarz hat die Tätigkeit der Juristiirchen 

Fdtuiiltät innsbruck in Au- ihres Hofpiaizgrafenprivilegs an Hand 

der Ephemeriden der Fakultät schildern können. Dem wo die ganze Fa- 

kultät dieses Privilegium bete&, rn- über die ebeinen Pille Wich 

geführt werden, damit die eingehenden Gebühren richtig verteilt w e h  

kanten. Wo aber ein Einzelner das Privilegium awübte, war e r  nie- 

manden Rechenschaft echuldig, auch wem e r  Dehen eimr FWtätoder  

Rektor oder Prorektor einer Universität war. Ee hing allein von eeiner 

Ordnungsliebe ab, ob er  über mine TätigWt Buch führen wollte. Und 

wenn e r  es tat, iet e r  oft mir efnem gliicklichen Zufall m verdanken, 

wenn sein Prdokoii erhaitea geblieben iat, wie bei Metrich Refnkfng, 

von 1617-1624 Prof. der Rechte und Bat in Qi-, bis 1632 Vbekauz- 

ler des Oberfürstentums Heseen in Marburg, als der e r  1681 durch IU- 

m r  Ferdinand IL zum Hoiphkgraien ernannt wurde, von 1632 an in 

Schwerin, Bremen und GlUclwtadt '. 
Deshalb iet es zu begrli8aP. daB der Verein lHemldlf sich der Aufgabe 

angenommen hat, da8 erhalteme Materiai über die TWfeLeit der Hof- 

pfdzgrafen zu sammeln und es  ale "Hof'pfaizgrafenregisteP (=) seit 



4 Für die J(lllrime der Frage nach der En- UudEntaricklmigdes Hd- 

pfaixgrafemmteir hat jnliae Ficker in sein- F o * ~  Beiohe- 1 
; md Rechtsgemhicbte Raliem3) n e ~ 8  Grmidlasepi M-a lh fow 

in seiner Damtduug Eberhard Dobler. Die EnteteliPog b&mkdalt in 

lEm€lJf- Hsne Eugem Mepr. zuSamm€alf- ~~ ge- 
8 bai Heinrioh Bnmnen, Rechtsgeeohbhte imd S c h r M e r - ~ % :  Lehr- 

buch der dmtßcbn ~ t e g e 6 c h l ~ s ~  und jatzt Jürgea Arndt. Zar Ent- 

wicklung des Icaisemiichem -mm van log&1806, womit 

er  dae von ihm her-bene rind ann gip8en Teil bearbeitete Hof- 

pbalzgrafeairegt&ar einleitet. Wir Wbmsn ime hier mit einem kurzen Ab- 

MMwIm. 

Dm Hofpfahgrrrfenamt ale wiriüiche~~ Btsatsamt ist im fränidschenneioh 

der MeiPnhyper Bde des 6. dh.'- Ha#e der Gaugraf in 88inem 

Gnili als Steiivextrehr dee'gI$igir die gesamte khigiiche W t  in Ver- 

waltung und bht6prechung aus-, 80 ha#e der Comes pnlatii mgis 

am Hde des R14nigs -ikund richteriiche Behmiese. Dae 

echlos eine veiwe3ldimg für cmdere wichtige und ve~rantworüiche Mga- 

ben-ale Gesandter amd Beauftragter des Könige nicht eus. im I .  Jh. 

tibemabk die Hausmeier äie V&- Die richteriichen 

Weben dem ~ ~ e ~ .  lh war Beteitter mtd Vertreter des Königs 

fm -richt. Den V- wobnta e r  als bei. 

Aui sein Wer& hin w#&em in der Kauzid die HdgeriaMeurkmidem aus- 

gefertigt. Noohdem Pnter den garollngem eine eigem Hoigerichtsechrei- 

berel ebgezieh'bt worden war, wurde diem dem Hafpfalzgden inBar- 

steilt.  AU^ EII+& gingen durch seine M, e r  hielt a~rliber dem 

K M g  Vortng. m weniger wichtigen Sachen führta er  88met degJkmitz 

am Eofgerleht. Diese Tätigkeit der ikfpfalagnten an Hofgericht ver- 

schwand in der nacbkarolbgbdm~ Zeit etwa mit dem Jahre 1014. 

Unbr I. (938-978) m r  Wahnmg der W h -  Rechte ge- 

gea~ dieübermltcMQ werdenden StaJimeehemtJge Stammmalzgrafen ein- 



gesetzt. AUE ümen entwickeitea sich erbliche lmid1errüch6 ßewaiten. 

ErhrUsii bleibt am rYngtea der "Piaizgraf bei Rheinw, urrprüngiich wrn 

Lotkhgm. Dle Pfrizgr8fm b4,Rhein 4 die van fkca#R, dSe m~.n 
?- 

Kurftbha, ( f M a i b e i ~ i t b s r I ( . i i e n d Q . ~ o d e r b e i  

eher Vakrru dae~ Reioarvikariat .ru '. Ibre Etdhmg LIDld eine Fort- 

s e m  der süten ka~,lingi.ohdO ~ ~ t s i r  mgambn werden. 

in PLPlisn erhblt  ßioh & kaoiingiicilrs H o f p f P Z d ~ ~  nU U. Jb. 

i n 8 e I n a i r I c t b t e ~ a a ~ .  XaohMch6.raw.Iculaliebilraan 

die Aus(ikme eine? Reibe V a l  L l t l ~ d m I  ~ m o t ~ ,  die fnfher 

den K l b i i w  m.1) mrttrrgsil wvrrden W-. E8 dird w e m  
rili. der freiwiiligen ' Cbriobbmkdt ,  wie VoiiSYhfigrrCUnUYnmgien; 

d u  Bestellen von Curatoren U. P., In  UM m dU rbimhe 

Recht, da6 in Italien @lehrt und (IU~&W wurde und rncb im Wu&m 

der Reichorr, der aiten iomt.chea Pro* Oaliien, L war und 

auch unter friinicischer H e r r r c M  blieb. W m e  klaW@bm ~ # e r v a t -  

mMe erhielten sich in der im fPllen Mittaurlter md dsr it den 

Iioi#&grnfea veriiebaren d jpüaa  ~ ~ ~ ~ i t i v a ,  der üof#aizgrafenwürde. 

Aus dem Amt war ein Privilegium, eine Auazeichnmg gie#mden. Die 

damit 13egebtei konnten etne Reihe ~ h t o w i r l m a m e r  HandWgm voil- 
1 .' 

ziehen. Mit der EahvicIrlung der Khig6-  d i C a ~ ~ h 1 8 n  auch 

ibwa weitere bchte zu wie M e I . v e r i e w  und W . p p c a a s r t e L 1 ~ .  

Am wiohtig.ten w m b  der wau- Einflub des iWe@wBso. ibcbtea 

d die scbileBliche Re-h dep *t.chea in Dwtr ichld  

im Laufe dea 16. Jb. Mit dem Recht, kaiserliche N&m zu ernemm, 

übtcai die HoI#slegrafem E m u 6  Ruf die Rechtepflege .tu. Earen W- 

teren zriwßch. Sn Privileglai brachte iliaan die m g  W Entwiolr - 
lung der Universitäten. Der iW8er, der den Univer.1- da6 Privileg 

verlieh, ak.demieche Grade rsu erkeilen, konnte dieier Recht auch un- 

mitteibar ausüben oder eii d r e n  tibertngen. 

Durch Auadeimung deil Hafpfalegr&fenprivilegiums iid du Recht, weitere 



w@mrlnfem ai e m - , m  dIe Canitlvee Sie 

w a r i a d e r R e g e l ~ i m d w u r & r m r ~ d l l P e ~ v e r l i ~  

I k e h g a b e r Z ~ r m ~ ~ & r ~ m u i ~ C a n i t i v e .  

hhvamP.p.trindComitaR.1.tM.rniamtanordsa üiennmtarioh 

Laterrmawsnrahämn~PniamtinIIfom. &n?hwurdedieeeBe- 

~ ~ a i m m g ~ i l t r d i e ~ ~ ~ a a v e ~  mepllgt- 

l l o h a p ~ @ r a f e m e ~ p l p r t l l . o b e N a L a n , i m d ~ a w h ~ r -  

promotJaaar lwgmoßmcm. Ikrahsr abbd den ~ l i o h a l  ao$aalz- 
g r n r d l l ~ Q I i s a ~ h g ,  u,dat3#hanPIprL PtiuVe(ls4s-166S) 

die Volhnmht der ptlpitllohar Hofpfalzgntm, ikrdamtlohe Gnde mer- 

t e i h *  aufhob. 

Unter Kar1 lV, hat die Verleihung äer E o f p f ~ ~  kaioer- 

Bürger, vor (iuent Dolrtomn der &uMe. mit #&@fHobsii Bduphea  

&sknwQrd€wl. DluPrlVllqJ, gdehrteßrdswert,?dlQ* ~ f ~ a r  

oder eaü -te Wb- bembhW werdso. Die Vollm.cM, 

thedo@m?m Grade w vergmben, iehita ma;rtaos. Der TWngem, ab 

1716~I.eB~-rpmfeß.or der Theobgh und m i e r  pfdf erhielt sie mit 
7) der ~ ~ r d r ,  17M. WMI Zediere Lexßan bssoncbm vermerkt. 

die Zahl dnr NO-, der NoMIltiennigai, der Grad- - bmmte berohrlbilrt Min. Deo Kaiaei war mit dso Verlei- 

huug der dipibß aomittva eiw XtSglklüceit m, vgrdisnte Per* 

nQ, aber mah IMtl-, nie Univemitmal imd Fakult&tQ* .iuai- 

selohmarr. SlehabenreltKnrlN. ~ d P w m < k b ~ g s m i a M .  

Ebauio~äiemit~rOrobaicomitim b i h r e r m i t a ~ q r -  

dien& b s M ,  bdom ds äIe Hebe Camittpe erteilten . Mmuhmal 

w a r r a d r d u ~  ~ . ~ ~ ~ E I I ~ Q L ,  &W- 

n r ~ N a t M e r a i r p n i b n ~ ,  &reamrpiiiräieEb&@kge bs- 



Theodor Geldern vom Füroten Re& verda&,  eich um die Hofphhgrafrm- 

würde zu bewerbeu~ und wurde 1787 von dem FUreten Lu- OUnther von 

Schwarzburg-Rudolstadt zum Hofpfalzgrafen emaamt. Er  hat dann 32 No- 
8) tare ernannt und 120 Legltimiermigen vorgenommen . 

Ee konnte aber nicht wbleibeai, da6 mit der Zahl der Verleihungen der 

Wert und dm Ansehen der Hufpfaltgrafcmwtirde sank. Um die Wsnde des 

17. Jb. kam es, auch wegen des mit dem Privilegium getriebenen Mi& 

brwcha, m i t .  daB aagermhene Gelehrte den Beisitz der WUrde ver- 

schwiegen . Püttmann geht in seiner Schrift "De potestate camitom 

palatinorwn bodie valde restrictaT1 von 1785 auf diem EnMdciuug näher 

ein. Er  bezieht sich auf den Bericht Schlözers Uber den MiBbrauch, den 

der Freiherr Vöhlin mit der seiner Familie 1417 von Kai- Sigiemund 

verliehenen Comitive getrieben hat. Dieser verkaufte Mdk und Dok- 

tordiplome in solcher Menge, da6 der kaiserliche Fiskal einschreiten 
10) mußte . 

In Kursachsen waren Handwerksleute zu Notaren gemacht worden, die 

mit uubrauchbaren Dokumenten dae gesamte Notariatsweeen in Mtß- 

k d t  brachtan Die Regierung griff hart ein. Seit 1721 durfte kein 

Notar mehr ohne Prüfung durch die juristischen Fakultäten und Imma- 

trikulation in das Notarverzeichnis tätig werden. Leipziger Professoren, 

die 1717 versuchten. als Hofpfalzgrafen außerhalb der Universität aka- 

demische Graäe zu erteilen, wurden mit Gehalteentzug bestraft, die 

Diplome eingezogen '2) Hier wird augenscheinlich, da8 die seit der 

Refomntion. mehr noch seit dem Westfälischen Frieden wachsende 

Macht der Landesherren bei schwindender Gewalt des Kaimrs den Pri  - 
vilegien der Hofpfalzgrafen Abtrag tat. Dae galt in besonderem Ma6e 

fUr die Kurfürsten, deren Sonderrechte schon durch die Goldene Bulle 

von 1364 bestätigt worden waren. Auch BrImdenikirg versagte dem Amts- 

handlungen der Hofpfalzgraien die Anerkennung, auch den Legitimie - 
nmgen, weil dadurch landesherrliche Rechte berührt würden. In ganz 

Preubn gab es deshalb kaum eine Wirktmgmnöglichkeit fUr die Iiofpfslz- 



'8). Soharabe W. da8 v'dieee Sätza(nHm1ich i n h  Diplomm) 

insgarnein d nach der Theorie ihre gute Ricbtigbit Wtsn. .ieo ist6 

lrber auah nötig hier *noch cmarfllglao, da8 katigen Tage0 (d.h. 1781) nach 

der -6 diese FmibsiSsn der darüber ertentm Mplome olmgeachtet 

. . . äei HdpfabgWdll ihren gpBail Abfall leiäenvv 14! ~r beurteilt &er 

trotz PtWmcmn äie W~~~ der Edphhgddll viel zu 

optumlrtirrah. wenn er d e  dem -dll von dea R&b&&dmi in 

ihm Llbxlern nicht mehr geataWate HaidkmIgen inir mtlldrrt: VollfBbig- 

keitser~~nmgen, in v o r i m  a d b e i  ~eoht~imcklnreteen, T U ~ O ~  

imd Cure;torem eeteen d absstzea, Einkladrwhaft bestätigen, und alle 

tudem ab g#&bnUche Verrichtungen dsr IMpifalqgden nennt. Tat- 

ellcblich warem die RecMe der Hotptdzgmfen am Ende des 18. Jahrhun- 

derts doch scinm wemntlich sULrker eingeschränkt. 

In H&m-~armstedt wurde am 20. 8ept%mber 1788 eine eigene Nutari- 

steordpimg efilgenihrl. Ohme surrdriiclüiche Genehmigung und Be&W8img 

durften in- und kielllnder keine mhrielie 'Plltigkeit riueübe3i. Eine Ver- 

orämmg vom 10. lYLoi 1802 untersagte digmnein jede Awühw pfalz- 

gräüicber Rechte, W aber die Ernaimmg von kaiserlichen Notaren im 

R.hmem der Vew- von 1788 noch zu. Schlie6lich beseitigte die Ver- 

orcbamg vom 8. Okkrber 1806 anch diesen hofpfalzgräflicher mivi- 

leglen. A8n T .  November 1806 wurde in dem jetzt g r o B h e ~ c h e n  aaste 

auoh &e Beeeic2rmmg und das Siegel 'Eateerlicher Notarv verbaten, und 

en der- -6 v'Groshermglich Heeaieoher Notarv* eingemtct. 

Mit dem Ende des deutschen Kaieertumewar die reohtliche Gnmdlageder 

Hofpialzgrafenwbde geechwmden. Sie ist mit ihm imtergegsngen. Wenn 

vereinzelt Hofpfalzgrafen nach nach 1806 tätig wurden l', geschah eq 

weil man die ansdrüciciicbe Aufhebung der Comitive vergecrsen oder Air 

unnötig gehaiten hatte. Das wurde aber eofort nachgeholt. HeinrichElias 

Gottlob Schwabe, Herzoglich Sachsen-Weimar- und Eisenach' scher. 

auch Hildhurghäwischer Hofadvocatue, hat in seiner Schrift: V-a- 

riecher Unterricht von Hofpfalzgrafen und Notariea nebst einer kleinen 



eystematisch aelecten Richter- AdwWen- und Notarien-Bibliothek für 

reiche. mitt8lmilSigb amä dliritige~ oder .nne Wxber sortbrt und bs- 

zeiclmet. Zum aabnuoh iiir uuerlrhmne \ i n d ~ ~ ~ ~ ~  wol- 

lende Nol~rien, 8ngehtmQ AdvocPtea. ruoh rerp. Riahterimdunpiriutiwhe 

iioipfalqrd~ll. Frinahirt und Inipzig 1787n, 8. 105 ff di. Urkmda ab- 

gedruckt, mit der MLirt Luäwig Günther von &hwarzkirg-itudo~dt 

dem splIteren G i e ü ~ e r  Profeemr Hssel, Schwabe8 Schwager, ä i e k l e b  

~omit ive v e r m .  w a i m  druckte riuab die U- ab ''1, mit äer gri- 

eer Joseph I. clean Grafen Lodwig Priedrich vao 8 0 a P a r z b r g - ~  

mit der gleichzeitigen Erhebung ni dem F ü r m t e  die gmb Camitive 

erteilte, äie ibn und reine Erbsn ermYoMigte, Hdpfabgmfen m e m -  

h 35 Abocbnitten mrden die eintelila Rechte rufgaiibit, d.nmkr einä 

viele, die den in den FUmten&Pad Erbobmen J e  gewMbrt 

werden: Münzprivihg, eigene G e r i c M . b h i t ,  Freiheit soi, allen Lm&m 

UMI 8t4uem  UD^ ~ e u t  amä zon im m c h .  ROCM, - snl-.bm~ll. 

das Recht der hahem md niederen Jagd U. a. 

Die eigpmtrichem hctäpfsdqpMiib olhte ewIlohtigen äem regiereadm 

Fürsten, "'Notulen ~ i i  c r s i m  dur& du mte &mbboh. mich, v o m -  

te Kr iegrk te  in den riäerlidum S t d  zu m~m, ni dsr Xaimrm Wancm 4 
kaiserliche Hoi#alrgden m macM, die obdrllr Mac& onb (innlt 

haben eoW, Notariem m m a c h ,  Uneheliche tii  legitim^, Wmaei 

zu reetituierea, bürgerliche Wappen mit Schild amä Heim su ertlteilem, 

. . . veniam aetatim m cancdaren und nächst v0ih.r gebedem Examine 

mit gewöhnlichen 801Lslinitätm DUotora in Facultnts jurMi08 et maiica, 

item der freien Kiinßte M.girtroe et Bumlrure<u, Poetu k w e a h  rii 

cretrenlI. Sie erhalten "Macht und Gewalt, dnB sie in JLaPi FahlWm, 

al. der Heil. &hriit, der lzeohts uud Ar- Ikotorer tmd Licamthh 

auch der frei= Küarte Magistrw, Baccdmmoa \ind Poet.r iaurertor 

crsiren ... doch da8 nie i q ~ C r s r t i a n e ~  Dodorlr unä Li- 

cemtiatem zum wenigidan drei anders Doctoreidemolbm 



Fakultaten zu sich nehmen und gebmuckm, die äenjamigen . . . zuvor 

geMihrliobrweioe . . . eXILmfnlerai md s h  Zier md Kleinodien an 

unserer 8taä und in U I W ~ ~  Nama , . . giebear und verleIhed1. Sie kön- 

neai Uneheliche legitimiaren. IheMiche ehriioh maahen, Vormünder, 

Curstonmtmb MqrHaMa ooaffrmienm, Le!ibom entl-, Wsppsn 

e r t d h ,  Msl verkdhm tmb Ur$muim ü@a&Qcm. Für die diene Vor- 

mhfe -- wlrd dsmi FILrrtsnhaPu ewige Dauer mgesiahert. ohne 

d% # Exwuenmg bedarf, C k W  oder NWMgehauoh wirdfrei- 

geabiik IXe R c d h  ßollen nbht verfailari. Die (Bliche SciüuMormel 

ermaimt dle, dem Qebrauub-r Rechte ntoM zu hindern bei Andro- 

lnmg einer P6n von 300 1tWgem GoMee. 

Auf Gnmd di-r gm& Camitive übertrug im Jahre 1778 mit Urlatide 

vom 3. Juni der w e r e n d e  FUrst Imdwfg GUnther von Schwarzkirg- 

IhiQlrt.iä die üofpfalsgMenwihh am den späteren Gie&mer Professor 

iiezel, damabs in Ihnaaiau mit den Rechten: 

1. b r d  duroh das ganze Rbitsche Reich und Kaieerl. Majestät 

Erblande diejenigen Personen, die er w Q h  und geschickt 

emhtat, nach vorherigem Ezamine, woeu e r  gleichwohl auch ei- 

nen oder mehrere mchtiiversübiige M h e r  ziehen eoll, zu Kai- 

nerlichcai Notaraa zu creiren. 

2. Mann- und WeIbripermmen (dein Füretem, Grafen und Freiherrn 

awgrmoaunen), dte auMrhaib der Ehe geboren sind, . . . zu legiti- 

mierai und ehrlich zu machen. 

3. Vormünder, Tu-. Curatonm oder Pfieger . . . zu confirmieren, 

Magtimen zu wdirmieren, Personen rn emrraaipieren, Leibeigene 

für frei zu ertläMm, lüinderjührigp für volljährig zu erkWLrcni, in- 

famierte Per#mcm zu --. 
4. "da6 e r  in bolden FiihiUaten der Rechte und der Medicin auch der 

freien $iElnirte unä Magiatmn, Bnccaloureoe und Poetae 

lliiireatos creirm mrd machen eoil und mag, doch da8 deriielbe 

bei jeder creation eines Dootoris oder Licentiati eum we- 



nigstm drei andere Doebmr d m e b  Faialttba ai aioh neh- 

men uud g&raudm d a ,  die -mim,  din a rl.o zrmi DoC- 

tor oder LWt i .bn  mtran riid will, BPtror 

l i cberwa ,  ob er ck. #uuirr rmd orrrbr -, ge- 

rchiokt eriuumet und bedmdsa crr(lrcb. aramhiaxwb m h  .liidimi 

naah ~~r Erkembh Iiailsr OeroMdutaaütdCt, ZU Doo- 

torsooderLieatWmd~n9idm- yvbmm 

oreirten. d i e ~ b s Z i e r c l i m d M i t a a d b n ,  m8tatt ihm 

Rämiich Kdnrlithai MajaMt  und in Dawlbm a i id&z lmh 

Nanell, oadsrloree, gabm md vwwba, dlam Dodow, Li- 

centirtl, Magintri d, u, vai fbm, dimi DoCtor Hasel 

jetzt erwohnter mucm orairt md (CcmuoM, 9f J1.o Univeiai- 

tWen nt lern, ZU dtrpptieron, aI a4mdiOrml mid dh anderen 

RitPlmiibemmidaiverriohtemM.aWundacimlt, aqehalleund 

jegliche W, F-, V o d ,  - M d  &-, Pri- 

v i l ~ a u n d p t e ~ h r b a r i o l l e o d ~ ,  rlr.Ils~i- 

dem Doebror , Licemtiati. Mqbtri um3 Bwoaiaurai, 60 ild äe- 

nen hernmh b#ohriebmn Uniwrriüüen ai3cir .Ir Wien, 

Bononh (=Bobgn4. P ~ u .  (-Pmqi4, CXbh, Birmz 

(= mraym). 8imn. md antim su ~ootam, ~m- 
den, Magi8brn uud Brocrl.ursn promoviqrt d omirt wordai, 

Itben,  verrichte^, haben, g a e m ~  md Ipbrmwhm mverhidetrt 

und mllnnigiiahe6v~. 

6. Wappem zu verleibsli, mwait 8ie nicht -1, billig 

vorbelmltsa 

D k I ~ ~ d ~ d i e V ~ ~ ,  dle AlumnwdsrPrt- 

nicht zu hinäem, bei'v-eicitmgkaiaerlioher uqpuie. iiid einer P ~ Q  

von 300 Mark Qdd-. 
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*:&an .pghiplEimpttmEhciipäcairtiw-.~ßd=-=, waamarawretn= 
1 , -  

büqeriiebb. mibe oder -f9Eacq@r .anmübm wollte. Die 
4 

26t.-*dP;1,~11+**dt- 

llmwfm-~r,#rßaa BPmrmca . . 
"'=i 

$abmw.&-, 
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"Unehrliche Leute. Die verfemten BeruiFe1l dieser e 5 ~ ~ ~  Er- 

schebung n-en. da6 g8aze Beriif.gnippem verfsnut, verworf~n, 

anrüchig, entrechtet, gemieden, ~rmigestoBsa waren md Inbr Lebern- 

und Sandesordnung des mittelalterlichen Menwhen keinen P U Z  hsttcai. 

Die Diffamiemg traf saichdle Nachkamen. Eh Sdud'kbmohndrd 

nicht zum Studium ntgelaesen. Die ~~~ W UniverBitSt bnß- 

bniick restituiert W, trotzdem wdgezt sfdl die d f a ~  Falmltät 

der gleichen Universität weiter, ibn ai2ulas6enS6'; Dem Ebam~in einer 

von der Juristischen FakultIEt der Universität hgolsladt ReiWtuierten 

macht die Zunit trotzdem ~chwierigke4ten~'. Auch ledige Mütter und 

Vorbestrafte bedurften der Restitutio famae 38' . iarrge-t 24 &her 
39) Fälle kommen nn die Jurietische Fakultät der UniversitBt iamlstadt , 

11 an den Rektor der Universität Helmstedt 40'. Abgemh8m davon. deß 

solche Gesuche verhältniamaßig seltener an die H o f # d z ~  gelangten 

als etwa Anträge auf Ernennung nmi Notar, scheint er+#o, .-als hlltten 

Einzelporeonen ab Hofpfalzgrafein solche Akte W- d e r 8 c h w i e r i ~ ,  

die daraus entstehen konnten, vermiedea. mzrt kam der wachsende 

Widerstand der Territoralherren gegen die Legitimationeii durch Hob- 

pbalzgrafen, weil sie darin einen Eingriff in ihre spedeiien landesherr- 

lichen Rechte sahen. Preubn machte der Universität Hrlkrlk'ii der Aus- 

übung der Hofpialzgrafenrechte von 1701 an überhaupt Schwterigketten. 

Legitimationen mustan vorher genehmigt werden oder wurden kurzer- 
41) hand vom König nacbvolleogen . 

Unter Position 3 vereinigen sieh aiBerdem Täti&eiten dcs rechtspflege- 

rischen Alltage von geringerer Bedeutung, die nichtbemwkm aufge- 

zeichnet m werden pflegten. Der Hofpfdzgraf waltet hier Wbiecl Amtes 

als Urkundeperson wie auch in anderen Zweigen detr f a i g e n  G e  

richtebarkeit. 

Die unter Position 5 verzeichnete Vollmacht. bUrg%rliche W- ZU 

verleihen,komte leicht in Schwierigkeiten Nhnn. Nur mtabo. die eich 

in der Heraldik auskanntein, und solche, die sich aus Wgpng damit be- 







feierlidie Aufnahme des L-rtem iadeai Fakultätaverband, wodurch 

dieser erst %um =ritt in dae Doktorkvilegimu und war Fitbang des ihk- 

tortitela berechtfgt wupde. Dle6e ~ r ~ f t ,  dh mit s~~ 

HaWunpn, Verle- der und dm Daictorkute U. r, ver- - w-, und ~iei der e h  äie gmm üniveraitüt bebiiigb, war eine 

sehr teuere h@bgemheit. euoh wenn sioh mehrere LEosntfetsn w.ammen 

taten -imegop-oviert warden 48). wegen der ~oetssl ver- 

s i c h t e t m t m i n o l m e ~ a i f d e a ~ r u a d ~ u d i m i t d a r n ~ ~ d l l -  

fl&0& M m h  8k.h dfe8WW m ~ b b  der L i ~ d i d 9 l l  liila o;eben 

ben M a g i e r n  urd Dmtvrpai. Mehr iad mehr warden akademische Grade, 

beirarder8 der i h b r g & w q p  des hohem mziden Rlliigee be@ft, äie 

sie ihrenn Tregsr verechrntsn. Der lkctor stand dem Adal gleich. So 

kamte der Gießener Profesm C m e  e-cb Pnlbende des 

SänsSimm~JPdam~waICll lr#rFrantIL saitfmmmbmen, 

w e i l d i e e r i h ( ~ 1 : f n ~ ~ f f i r d h ~ d e a D r .  frir. und 

phü. dem Adei gleich ge$hUt hatten 49. 

Dem deutschem ünivergitäten des 14. imd 15. Jahrhuuderta war ia ihren 

Privilegien die allgemedm hes-2 der von ihusai erteiltem Grade 

verbrIebt. Es war nur natüriich, daB man sich bei der webweitem Bedeu- 

tung der beiden Mllohk, tEaiiier uud fapetumderen Prfvil0gl~ar. bemühte. 

AlkWoh hat &b die Privilegicmddhg a b  f e d r  Brauob bei Neu- 

pmimieil>atwickelt =O). schon mit dem Ifumdm",!,m die (yhilul- 

sie- der W i s a e n a c ~ .  Mit der Monnation wurde die Ciründwgwai 

UniversiWen SaDhe der Wesherran, die bekeumtnißtreue Pfarrer wi 

Juririten brauchten. Dd die ( t v ~ l i s c h e n  dabei auf die Privllegienmg 

iüuch den Papet versich- war ncdAirlloh. Der trat jeta an die 

Stelle dsr Kimha als KubwMger. Aber tmtE der Erstarlwig der laindes- 

herrlichem Mac- gait weiterhin die Erteil- der Privilsglea 

ab ein Rerntiwtmdt des Kaiaem d als uneahblich für die aügemeine 

Arie- d6lr exbiitem G e .  Inirfüret Frfedrich der Weise hat äie 

R Privilegiem amh dem Gdbcbmg disr Univerdtiä Wi-rg 1üO2 von Kaiser 



und Papst erbeten und erhalten. Martin Ltither hut in Zusammenarbeit 

mit Melaichthan mw dieser ßr(iitmng die e r a b  evmgeiimb Universi- 

tlll entwickalt und äurch WisdeMrbPne der DmtarpmnMona 1-3 

die jahrelmge Unrriciterhelt bezüglich tim GüWgkoit der Prldagien in+ 

seitigt. Mel(u~chthtm hat mit salnem Rat uioh die QribtWg &F 8- 

von M a n g  nn evpaeelimchem UniverritYt Marburg "). Der 

junge XI jllhrige Landgrai Philipp griff nach bam aalchrtag wai -er 

1626 die M- an, mit der EiaPllhrung dsr Mo- at meinem 

Lande eine UniversitlU zu gründen, w u  mbn sein vaar WstcMi&. 

hatte, aber nicht 8usiühren konnte. Drei Umsiiiiiiiiiiii beglhuHqten das 

Unternehmen: Die Iltlliirs des noch uiigaetlfsa Lander Heßamn, dru Bil- 

dtmebprogramm, da8 Luther mit -er Schrin "Air dan chrißtlichen 

Adel deutscher Nationw entworfen hatte, uad das g&&r 
Mittel durch die Auiheamg der Klörter raid A l t s n s t ~ ,  die ja ganz 

im Sinne Luthms iür &Men imd UniwmlULtsii und filr Knaken- und 

Altenheime verwendet worden sind. N e i n  ~ s h e r r l i e b e r  Macha- 

vollkommenhelt haf Philipp 1521 die Universität Bhbnrg und 

sie seinerseits mit Freiheiten begabt: Zollireiheit, 8taue~hWheit ihrer 

Angehörigen und eigene JurbdWim. Doch ohne kolaerliafu Privilegm 

ad gradw pmnwendi wollte auch er refne Univedmagm&ng nicht 

lasen. Ausdrücklich sagt er in sehrer G ~ ~ ~ r  des 

alles wollen wir Fleie hnbem nnd in Arbeit ßtehen, WrdUmId.trmrrer 

Studium von kaiserl. Majestät . . . M i m  und PrivilegLai ad gmdw 

promovendi zu erlangenw 52). Aber Kriwr Kar1 V. vem&garta der Neu- 

gründung seine Bestätigung. Ab duin 1631 trotzdem eine Anzahl Kanäi- 

daten feierlich zu lIb9giStex-n promoviert, und auch 1532 raid 1533 Pm- 

motionen vorgenommen wurdens3), aitiitand betsitchtlichq Zweifel, ob 

dem diese Promotionen überhaupt glütig selen. Neqe im 

Jahre 1533, die Privilegien m erl&gen, blieben ohneErb&, Auch der 

Vermach Philipps, aie weaigstens vom Römirchen K h i g  Plssdbid zu be- 

kommen, echlug fehl. Vor ailem Keiisler Feige war iMbIlrdg um die 



E r h q p g  der Privhgiem bemüht. Ale Gßundbr ni König Ferdinaud 

gemhidct, nUierrmohniuhtohii6Erfoig. DmgehtausdaiandeaKanc- 

ler Feige ge- ~~ Worten d w  Nholaua A s c ~ ~ ~ ~ I w  Bar- 

baRu van 1541 S4'dautlloh hervor: '< . . . Rammonrm mgem neßtoriiir 

ietir tuie 0~118iiiis flexioti, ut privibgh soholae huh no8f.m non ab- 

nwretl<. Aber die königlioho ZuWmmmg ai der NerigiQhdhnrg konnte 

die Privilegien nioht emetsen, d e m  weltweite Aue- auf der kai- 

mrliohem AutorWU beruhte. 

Der L a  Philipp, der d u h  im Jahre 1541 vom KPieer die Privi- 

legien für seine Universität Marburg erhielt, war ein anderer als der 

von 1626. Poiitimh und mor8iimh gawhwbht dFwh seine Doppelehe, 

mu6ta er dem Kaiser siil ibmtm der gemmtem ewmgeUß0- Sache be- 

trüohtlbhe politisohe Z w d n d n i a m  mrohsn. Die Uneicbsrheit die- 

mer privüegienlosen Zeit md die gr068 Erleiohterung über ihre end- 

liche Gewiih~ig epricht aus der auhon erwYbntsn Rsde des Nicblaw 

Asolepiw Barbatw bei der feferiiohem Vedciinäigune b s  kaiserlichen 

Pri- am 31. Augiiet lö4l 55). im Jahre 1764 hat der Gieiher Rek- 

tor rmd P d .  der Geechfchte. apEteranohderReohte, Indsirigodttrled 

M~ tn einem ~mgrruam die ~ n q e  aufgeworfem : ' m ~  tempore, quo 

Acadsnifa privikgia Camama impetrndt". Aus der Tat- 

saohe, da6 an der Universität Mrrkirg soh*i im Jlrhre 1593 Promotio- 

tsn belders Rechte mauhte, und dam weitere Promotionem v o ~ e n  

 wurde^, sohlie6t er, daB imdgrd Willpp e c h  vor 1541 Privilegien 

erteilt worden rein mtWm. <bacm 1641 daan @fiere gefolgt seien. Denn 

LmdsrPfPhilipphribebei~AMehenmidiQfnerMachtwohl efne 

Univelldm grbden imd mit Vorrechten, Sieqph und mept8rn ailataua 

Mbmia, 8ber G d  ai erteilen, dfe auPh d.r g;mu, rbb&-&mUohe 

R e i o h ~ r o W s n ,  duribeQirELedieiUniverirftät, wieerwu6teundan- 

-r der Ldwrliohen Badt@mg. Diem w, .dinsr emabemm 



Marburger Privilegien enthalten nicht ausdrllcklichb Pxxtmotianerecht, 

aber in der allgemeinem Wandimg, daB Marburg alle Rechte der älteren 

Univereitäten haben solle, ist da8 Promotionsrecht mit eQthalten. Es 

handelt sich hier um eine spätere kaiserliche Bestätigung einer landes- 

herrlichen Gründung. Bei der Gründung der Universität G i e h  hat sich 

Ludwig V. genau an die Vorgänge bei der GrUndung der Univerriitat Mar- 

burg gehalten 56'. FUr ihn war die Universitat Gi* die rechtliche 

Fortsetzung der Universität Marburg, und Gi& nur gegftfidet "zur Er- 

haltung voriges von Kayser Csrolo confirmirten statue a c ~ i c i w .  Land- 

grai Moritz von Hessen-Kassel haäe inder Tat durch seine rticksichte- 

lose EinfUhnmg des reformierten Bebminieses tn seinem Lande und in 

der 1605 übernommenem Universität Marburg nicht nur dem Sinn der 

Gründung Philipps. sondern auch der auedrticklichen testamentartschen 

Bestimmung Ludwiga W. von Marburg entgegengehandelt und dadurch 

zu Recht sein Erbe verspielt. Ileshalb Ludwigs V. Bitte an den Kaiser, 

seine Neugrhdung Gießen "mit dem Privilegien, Begnadmigen und Frei- 

heiten, so mein Gmssvater erlanget . . . zu begeben". Ganz deutlich 

kommt diese Auffassung auch zum A u d ~ c k .  nachdem irn Jahre 1625 

Stadt und Universität Marburg dem hessen-darmstadtischen Landgrafen 

zugesprochen worden waren. Die ffbernabme der Universitat ist nur eine 

Restauration der 1605 eingegageaen hessiechen L a n d ~ i v ~ r s i t ä t  Mar- 

airg, die inzwischen von Giedb vertreten worden war. Die Folge dieser 

Auffassung war die Aufhebung der Univerriitat Gießen nach der itbernahme 

vm Mnrburg. 

Die Privilegien zu erlangem war lceine billige A n g e l e e i t .  Ludwig V. 

bezahlte 1030 fl. allein als Kauzleitaxe, nachdem zuerst sogar 2295fl ge- 

fordert worden waren. Die heesischem Städte er&zten ihm später 4124 fl. 

fUr die aufgewendeten Gesamücoatem. An der Unmögiicbkeit, diese &m- 

men aufzubringem, scheiterte die Einltbsung der Univereität8privilegien 

fUr die nassmische GrIfndimg Herboni 58), Auch da e s  gelang. durch 

Verhandlungen die &mme auf die Häifta herabzwirkkm, war es immer 



noch für dae kleine Land m viel. So blieb der Wirinmgakreie dieser Hohem 

Schule ohne b Recht, akademische Grade m erteilen, auf N m e u  im 

wesentlich beschränkt. 

Es war nur natürlich, daB die Universitäten, die dae Promotimrecht e r  

langt, aber auch diejenigen, die nach langem Budium und für viel Geld den 

Doktorgrad ernmgeri hatbn. einheitlicheichgsgen diejaigem wandten, die 

ihrem Grad wairsatlloh billiger und müheloser von einem Hofpfalz&en emp- 

fingen. Ve&bhtlioh nannte man sie l'Doctores bullatiV1. Bulla (urapr(fng- 

lich = Blase,Kaptael) nannte man die kap5e1lömm Metalleiegel, die zur 

Ikddftigcmg von Uikrmden gebracht wurden, dann die Urkunden selbst. 

Wullenl* hie- aieret auch vom Kaiser auegestdte Urkunden, z.B. 

"Goldene Bullew, qWer wurde die Bezeichnung auf beeandere wichtige und 

feierliche Erlasse der Päp~te  beechranlt. Die Horpdalzgrafen suchten den 

fehlenden inneren Wert ihrer Promotimurkunden durch äukre  Auestat- 

tung unä pomphafte Formulierungen zu ersetzen. Die mächtigeren T e d -  

torialherren, beeoiaders die Kurfürsten, die der Täti-it der Hofpfalz - 
grafen überhaupt Hindernisee inden Weg legten. hinderten naiürlich auch de- 

ren Dolrtorpromovierungen (6. o. S.5ff). Keine Universität nahm einen Doc- 

tor bullatue in ihren Lehrkürper auf. Das Reichskammergericht verwehrte 

ihnen den Zuajang ". Die Rechtstheorie allerdings konnte nicht an der Tat- 

sache vorbeigehen, da& die Hofpfalzgrafen ihr Privilegium aus derselben 

Hand empfingen wie die Universitäten. Der Kaiser, der den Universitäten 

das Recht verlieh, akademieche Grade zu verleihen, md te  auch dae Recht 

haben, selbst Promotionen vorzunehmen oder andere mit diesem Privile- 

gium zu begaben 'O). Voraussetzung war natürlich, daB die Bedingungen, 

an die die Promotian *#t m würdigkeit, Prüiung durch 2 oder 3 

eachveratändige Doctores derselben Fakultat, eingehaltem wurden. Johann 

Jacob Avianue, kaiserlicher H o ~ z g r a f ,  Doctor beider Rechte, Sachsen- 

Gothaiecher Hofrat, vorher Prof. juris in Erfurt und Jena 61', hat im 

Jahre 1678 den ehemaligen Marburger Studenten Johlmri Sigimnuud Pforniub 

(imm. 16. Des. 1664). der nach seinem Siurllum als Advokat in Schmal- 





mit dem Amt der Eof#aizgraf~ll1808 ai Ende egangen, nmeft e r  nioht 

vorher von e b a h m  i addmrnm beilati@ worden war. 

II. Me Edpfslxgr- der torl.tiwhem FakaütlLt &r h e ~ e ~ - d a m -  

u n i ~ ~ d t w  e a m m .  

N.chioIger Gaorg IL hat &e UnivmitlEt Marburg nroh griftsa gefördert 

unä ihr wahrhat€ iaa&mIterii&t3 m r g e  mpbihm I w e n .  Die e n t e  

Jdwinmdeitteier 1627 war für ibn U, oiob Gedanken äarüber ai ma- 
70) cben, wie e r  cbr Universität eine bemdere Freda bereiten käme . 

Er berahloe , tu vernieban, eeher Univenfüü die ~ 8 l s g r a f ~  

so verechaffe~. ~r schrieb dawn #einem Gemukm am wimmr M, 

Liebenthd, er möge unter Einweb darauf, dd) die UnivedW Ro- 

~ W U r i b f ü r i h r e ~ w b ~ 8 l m l t W r c b o i l e ~ b ~ t t e ~ ~ ' ,  di- 

Priplleghtm auch für Marbarg m erimgm mahan. Er rolle &er aüer 

he&miich geecftsbea, um die UniverßWlt bei ihrem Ji1MUiim m (Iberra- 

rchem . Mer#tr Wmmh rlierdinga blieb unediib. Zwar fmd Lieimthd 

bei dem m c b r b o d - m  V= -n g-6 -- 
men . Wnve- war am Wia~er Hof äie unorrchft#eriiche Partei- 

n a h e  &r heswn-darmat&W&m Ladgmfm für den Kaiwr. Strrlen- 

&dghubte, aach 'p.opter ßingukh merita Domini patriii" die Gewäh- 

rung der hoch~c-  Wltrde. die, wie e r  meinte, Ingoißt8ät abge- 

wbltea~ W* tmi ri- ki- stallen ai icömm. J- 

ging alle8 nicht so whneli, wie r.aciirrri G-rg rich dar g m b M  hatte. 

8 c h i i ~ c h h a t r P i o h d i e I h i f v e m i t K t i e l k t ~ L g d s n f a n B e m D ~  

rmtentützt m. Der Rektor van 1629, Feuerbom, nahm auf Bemhlue dea 

Ben- EWhbg mit dem -r Aatcm Wolf van imd 

bat um seine Hilfe bei äen Bed&m&m, für die UniwmWt qlCamitivsm 

et fur, cmandi ndarloeiW m er-. Dem igid in Mniem Bnider, derm 





hebung in den Adelsstand und seine Ernennung zum Kaiserlichen Rat 

gaben der juristischen Fakultät Glanz und Ansehen. Das im gleichen 

Jahr Georg iL verliehene Privileglum "de non appellaiLdov war ein wei- 

terem Zeicfsen kaiserlichen Wohlwollens. Es erweiterte die Grenze. in- 

nerhalb derer von den Landemgeriohten an das Reichegericht nicht ap- 

pelliert werden konnte. auf den Streitwert von 1000 fl. und gab damit der 

1andgrWUchen Gerichtsbarkeit grö6ere Befugnisse. Seit 1573 war durch 

das Privileg Maximiliane 11. diese G m e  bei 600 fl. geblieben. underst 

1774 erhielt Hessen-Darmstadt durch Franz I. dieses Privileg ohne Ein- 

schränkung 79). Stolz, Freude und Dankbarkeit der Universität sprechen 

m s  dem kurzem Bericht über diese vielfältigen Beweise kaiserlichen und 

landesfüretlichen Wohlwollens ''I. Aber die folgenden 15 Jahre brachten 

durch den unseligen Hessenkrieg und das W e n  der Pest so viel Trübsal, 

Elend und Jammer über Land und Stadt, daBdieUniversität ihres Besitzes 

nicht froh werden konnte 'I'. An eine gedeihliche Arbeitder Universi- 

tät war nicht zu denken. Als vollende die tatkrOiftige und entachloseene 

Regentin von Hessen-Kassel Amalie Elisabeth im Vertrauen auf ihre 

starken Verbüudeten Frankreich und Schweden daran ging. die, wie sie 

immer wieder leidenschaftlich verkündete, wider alles Recht von Hessen- 

Darmstadt genommenen Gebiete zurückzuholen 82), als ee ihren Truppen 

im Jahre 1645 gelang, Stadt und Sc- Marburg einzunehmen, war e s  mit 

den hochfliegenden Plänen des hessen-darmsWischen Landgrafen und 

seines Kanzlers Anton Wolf von Todenwardt zu Ende. Der hatte schon 

1639 den Undank des Hauses Hessen-Darmstadt mit Entlaesungund schnö- 

der Behandlung erfahren müssen. Er  starb 1641 und hat so die Katastro- 

phe auch seiner Politik, &rch unbedingte Treue zum Kaiser Hessen-Darm- 

stadt eur führenden Macht im mitteldeutschen Raum emporzuführen, nicht 

mehr erlebt 83). Das ausgeblutete Hessen-Darmstadt vermochte der hes- 

sen-kasselischen Landgräfin keinen Widerstand mehr mtgegenzusetzen. 

Georgs ii. Machtbereich ging kaum mehr über die starken Wälle Gießens 

hinaus. Mit der Iibereilten Verurteilung des hessen-darmstädtischen Kom- 

mandanten des Marimrger Schlosses Willich und seiner Hinrichtung auf 



dem MarktpMz in Gieüen, mcMem ihm imd Häufle& freier Ab- 

eug aus dem Mrukirger Schlome gcmlthrt wotdsn war, hat er iioh b i n  

rühmliches Denkmal gerrsttt. 

me in M a r b u g  geUi.bsnsn UniveniWeuqeWrlgai s r k b d o h  alsbald 

-zlw dsm xwngem ~eswm-~ess&'mmgeaew, h d t e  

verlangte. Trotz Mtterer Not b b n  di. Prademonm iioh rt-t W- 

weigert, der neuen Herrin den Eid w lei&em, i i e  ve-- dapg6n im- 

mer wieder d a r d ,  daB d e  sich durch dem Georg 11. Sei.- Eid ge- 

bunden fiiblten. inzwlßchen hatten die Prieden8vedsa-rn in MUneter 

und Oenabrück begonnen. Der Breit der biden ln&umd@r verbiilaemen 

heesiachen Hllueer war dem FrledanakongmB ein Irgerlichm Hindern@, 

und beiden wurde &gegeben, drW ebP6 BWguiy bellbei-raa Dle 

hartnkidrig ~ ~ e m  Vsrbiiligluneai. Uhr die \M d b  Aiden 84)aud~- 

lich unterrichten, ksma nur mühsam vorwärts. ~er#en-Darmka& rab 

wohl ein, da0 Marburg verloren war, tiad äer Laudgrai hatte icbn ciam- 

lich früh die Treariliny der UniversitiU b18 @d&. Ikr d w h n  aber 

die Unterhändler keinedaüi merkQn la@8en. Die nsqpuUianll 8ollte Hee- 

ren-Kassel eret nach Oegealeirtung~~ m g e d d e n  werden. Aber die bm- 

senirmseli~chen Vertreter meiJrtQa doch die MiicbS. In .tiwm Brbf 

nach Kassel vom 14. Januar 1649 schreibt Lic. MUderrsr: "Sr echeint 

als ob sie (die DarmsULdter) seibat die 8eparation im Kopi hrben, gleich- 

wohl aber darbey gerne durch machung allerhand diBicultaen . . . ein 

rtiick geldes nini Unter(?)halt heraussclmeiden wollten1* 8s'. Der Plan 

einer gemeinschaftlichem UnivereiWt Msrkirg  wurde zwnr uisgiebig ver- 

handelt, erwies sich aber rchlieBlich bei beidemitigem 8&b&~m Wil- 

lea d e  unansEührbar. In der endlich erreichtem -rekk@t griffen bei- 

de Teile auf die eilen Priviloglem eurllck. Hes~n-Dgirmrtadt aufda8 von 

1607 für GieSen erteilte, Hemen-Kawel auf die Privilegia bndgmf 

Philipp für Marburg von 1527 und drvr kaimerlicb 9on 1541. Allerdbg@ 

taten das die Karreler mit Ihis8rrtem Widermtdxm. hghn gar kd- 

nen Wert auf die Kontinuität ihrer reformierten N w  von lQS3 
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' mit der Jta lutherischen Philippiaa. Daa v6ilig Neue, da# rie damals 

~egenneai, meai auch die ~saohieia tm~reiöer  der univerritilt 86). 

in den Vedudlmgm veniehtdm die ~ m l t w h e n  Untmhbdbr beredt- 

willig PUL die Siegel der Jkm UnitibruitW - WB1gillo WOW Cm- 

. s l l e r i ~hok rn ,  m m d e m w i r ~ d i d . b l b e n ~ ,  w o l l t e n ~  

dieselben v e m i ~ r e n ~ ~  *'. Sie' lehnten rPch jede Bezahhmg für die aüem 

MPrbrirger Prlvilegism, die rioh ja tm Bealtrcie8hS.#$-danniruldtl- 

I,mdgrda ~~, eaitrmet ab "? In dc9 verhandl- kam aiich 

das Privilegim Canitivae nir Sprache, aber err rihude meihrfbrdlg we- 

nig Auümbw darum gemr*&. Nur einmal taucht (M auf in einer Niedar- 

schrift der Veriundltmgem lli Marburg nm 9. Februar 1649: 
* 

'1111: Haben ferner bbgshrt und bestritten. daB das privilegi\~i~ cmi- 

tiv.6 Cmrare11ü16 der JurlßtdakultBt mi M a ~ p r g  pgebeu~ wi 

derrelkm bletben rnm. 

Nos: E6 rags unserem Wim FUrrrtaai und Herm cmceüiert und 

bejr dan, Admini8traWn efageflihrt , w h  theuer bezahlt. 

Iet emdbh vergiichen, da6 ei, der Darmrtadtiechen Jurirtsntaidtiit blei- 

in dem whlieB1ich a b g e ~ h l o r ~  Teilungmertrag, am 6. September 

1649 in G a  tmterachrteben, sm 19. Febrpar 1650 neu pu8gefertigt 

& m 14. und 19. September r d i z i d r t  erhielt die K u r l e r  Linie 

die dtea M.ikullsr Univerdtlltrprlvibgien und die Marburger Universi- 

tW8gd&b d Grmdstücke mit Aumahsne des@en, was unter der Darm- 

etadter Herrschaft hhm@mmsn war, und zahlte d m r  9000 il. I)as 

privilegip ooanitvae wird in dem Vertrag nicht d r ü c k l i c h  erwähnt, 

obwohl die Regelung einer anderen die juristische FakuWU be&re&feaidem 

&ehe, dem Fimhard' rohen Legatar, in d m  Vertrag &genommen wo* 

irrt. E r  i8t aber nach dem Verhaudiungeprobl~~ll unter den wahrend der 

h s r ~ - d u m i S ä d l i ~ ~ ~ h e a i  Herru)hdt htnmigehnmenen Gutem mit in- 

me~. Die Begr(lnaurg in dem Comitiv-Dlpiom, d m  Privilegium wer- 

de v e r l i e h  'hicht zuletzt unter ErwJsims der gemeinnützlichen sehr an- 



genehmen, redlichen und t m e n  M-, welche Unbrmddem Heil. Reiche 

der Hochgeborene Georg, Lanägrave zu Hemm . . . en- hatH klang 

i ib l  in heaeem-kaeeeliechsn Ohr811. Qerade dem icatmrlicbcß Wohh~llem. 

dae sich Heeeen-l)lrrmetsdL durch eeiae etriMe Part@- für denKai- 

eer erworben hat&, verdailkte Hem-Dannetadt die u~rbiUlicheDur0h- 

fühnmg dea sprueim &B Rachßhdntoe gegen H e a ~ - ~ l  bim zur 

fast völligen Entei[pnmg dar FUrßtd~w68~.  Da6 geringe Jabreese an 

dem Privileghim eeiktne H e ~ - K Y o e i ~  iet d r o  vemübdUoh. 

Nachdem die heeeen-dannetttdtieche Universität in Giefjem wieder er- 

richtet und in einem feierlichem Actua restanratimie am &Mai 1650 er- 

öffnet worden war ging Georg ii. sogleich daran, daa privileglum 

camitivae, daa 1630 dem Dekan der furlrrti6d)ab FddtW Muburg ver- 
92) liebem worden war, aui Beine Univereität Gi- um~hrelQsa zu laeeen . 

Darum hat ee sich also gehdelt ,  um eine fh>erti.~gimg der Privilege 

auf GieBsn. Der in den Verhandlungen mit Qlm Wener Huf pbrauohte 

und scblieslich auch in die Urlnmde vom 1Q. Oktabsr 1650 e m a n g ~ l l e  

Ausdruck llexte~laiow und l q e x t m d i e ~ w  = Auedehmmg, atuddman be- 

zeichnet die Abacht und den Vor- nicht richtig. Dae Marairger Pri- 

vilegium eollte nicht auf Ci- tuwgedelmt werden, eaacaeni ganz und gar 

übergehen. Es war ja Etgenanri Heili~m-Darmetpdts, aber W e i l  ee für 

Markirg tuwgeetellt worden war, in Gi- nicht vorwendbar. Darüber 

bestand auch 1650 weder in K.eeel nooh in Darmstadt dar prhrgate 
I 

Zweifel. A i l a  lief auch zunächst gaiut glatt. Daa am 8. mt 1660 in 

Wien eingereichte Gesuch wurde echan am 10. Oktober vcm Kaieer Fer- 

dinand 111. durch eeine Untemohrift unter die Urlaaade M@. Ikre n~ 

Privilegium stimmt überein mit dem von 1630. nur wird er, der Jurieten- 

fakultät der Universität Giefh, nicht dem Dekan erteilt Am 4. Ja- 

nuar 1651 meldete der heeeen-darmstädtieche Agemt beim Wisner Hof 

Jeremiaa Pistoriw von Burgdorf: Palatinat f'ür die Universität 

G i e h  ist gentz fertig und imterechrbbem, man begehrt Ugn3 zu wis- 

sen. oba in mth oder echwartz Sammet roll gebuuden weldeai. Der Bund 



kostet 12 fl, dle Tax=Beamten aber wollen mit ihrer Tax von 100 Dukaten 

nicht weichenqq. Diese Wnnme aufzubringen war aber dem völlig ruinier- 

ten Hessen-Darmstadt immöglich. Auch die Universität G i e h  bedankte 

sich zwar am 13. August 1650 beim Landgrafen dafür, da5 e r  das Corni- 

tivprivileg für G i e h  "hicht allein suchen wollen, sondern mit Kosten 

impetriert habev. Aber auslöeen könne es die Universiat aus Mangel an 

EinWnften nicht. An dieeer UnmUgiichkeit, die Taxe zu bezahlen, ist 

schlie6lich dae gmza Unternehmen gescheitert. Da haif auch nichts der 

Bericht des Unterhändlers Pistorius IqSie werden wohl unluettg, wann 

Sachen solicitiert undhernach nicht redimirt werdenw. Die Urkunde blieb 

unauegelöet in Wien liegen. 

Erst im Jahre 1673 erinnerte man sich des Privilegiums wieder '). Da 

meldete sich bei der Universität G i e h  "ein Subjectum, welches auf er- 

haltene Nachricht, da6 das Comitiv bey derselben sey, characterem No- 

tarii suchet, wefl e r  dazu zu Marpurg nicht gelangen könnew. Rektor 

Phasian. der die Anfrage in Umlauf bringt, schreibt d a m  %achdemnun 

bakand, das dieses und dergleichen Privi leen die Schlitzische in 

Handen haben.. . wird es vonnöten sein, da6 man mit Ernst zur Ex- 

tradition thne . . . " Schließlich berichtet die Universität an den Landgra- 

fen Ludwig VI., (Georg 11. war 1661 gestorben): ". . . welcher Gestalt 

seit Canzler Schüzens (Justus Sinolt gen. Schütz + 1651) eel. tödiichem 

Hintritt bey dessen hinterlassenen Erben einige Scripturen, so der Uni- 

versität alhier gehören und darunter auch ein Privilegium, in welcher 

der Juristen-Fakultät das Comitiv allergnädigst concedirt sein soll, we- 

gen ihres an die Universität prätendirenden Bestallungsrechtes behalten 

und bey einer derselben Erben, den von Pistorius, alhier verwahrt wer- 

den. Und obgleich die Universität ein und andermahl deswegen gütlich 

nachsuchen und remonstrieren lassen . . . so hat sie doch nichts erhalten 

kännen, sondern vielmehr hören müssen, dai3 die Schützischen Erben 

schlüssig wären, das geringste nicht abfolgen zu lassen, es wäre denn, 

da6 man sie zuvor cantentirt hätte . . . ". Die Universität bittet den 



Lnndgrafen, ihr zu heiien. "damit solch Privileghm wmsbf rlr auch an- 

dere darrelbat msübdige Brieffung von ob- voa PW@~riir mooh 

te oiillgehhdigt werdent1. Mehr Iiber diesen HandelbIt bar &sbUtEii.chem 

Erbca stand in den Uttan Uber Morairgbehe rW@Wlga mldung, 

die WilheIm Marttn Becker lsQ6 nooh gekannt M, die abqhmte nicht 

mehr vorhanden rind, Aber auch von der kninrliobm i Wtaai 

wurde die A n g s l W t  ~ m l l t  @? gie mrants 167s = db M o -  
smg beantragter Cc~wWo11e1 uad EHjdomata äammhr 8- 'Marparg 

sive Palatinat fUr die JurirWakulWt ni Morpirg für Herrn Q%orgem 

Landgrsf zu IIessen 1650". In h3staät  wußte man mit 8k#t 33ez8Lch- 

nung nichts anzufangen, die Jahreszabi 1650 rtiftets Vemlmmg, und be- 

fahl der Gießcner Universität "rlsß ihr Euch der 8aionea BQIcbaVenheit 

gründlich erkundiget und Uns demnechrten neben&  wieder- 
zurkkachickung des beyschlueses eben rchriitlicbm Bericlk imd Gut- 

achten darüber erstattet und oinschicketm. Aber auch in G i e h  wuate 

niemand ctwri~(icnaues. Dor Wahrheit ran nächrba knm nocb der Pd. 

der Theologie Misler, der als Marburger Student von 1632 an sichwahr- 

scheidich cler feierlichen Verkündigung des Privilegiunu cpatllmn und 

gleich richtig vermutete, daß es  sich um die h r t r a g t m g  &I 1630 der ". 
JuriiteDfIuai1tät zu Marburg verliehenen Privilegn aui die 1660 neu er- 

richtete Universität Gießen h d e b  mUsee. Nach Upgerrrm üachen fanä 

mau mich in der Ökonomatrechnung von 1631 den Autigabe-Eintrag fUr 

daa Privileg. Aber die fiirstliche Regienmgskmizlei in OLL, die man 

sicherheitshalber nach dem Vertrag zulachen den beiden heasiechen 

Häusern von 1650 fiugte, brachte die Sache wieder in Verwirrung. Weil 

in diesem Vei-trag rtmd, dsß die Marburger Privilegien Heeren-Kassel 

verbleiben sollten (s. o. 8. 26 ) , von der bei Hessen-D8rm8tadt ver 

b l i e b e n  Comitive aber keine Rode r a r ,  schloß sie, daB &sich auf 

alle Fälle um eine hSarlnirger Angelegenlieft h'mdeln rnUsm, die Oie* 

nichts anginge. So konnte die GieBener Universität ihren Bericht nach 

Darmstadt nur mit den \\'orten einleiten.'l\'m dmin bey mlcber Sache 

sich ein und .mderes Dubium eräugiet, \voraus wir bis dato nicht kommen 



k&mn . . . Noch ehmal wird auf die (Ichfitzen' echen Erbem verwiesen: 

"es hat dch zwar imter der Caii~ler SchUcen8 -1. Erbem der von Pi- 

Storlus v e b e m  laaiisn, da6 min Schwager Stamler in Frierlsnd noch 

ein PalaHnateäiplom pro facuitab juriäiaa hiesiger Universität jure re- 

tentionii, bU&r Ctmlers iel, Beßhlb&mßt rahlt WO+, hinder(?) 

habe.- aber wahr W?" E i  h e r r ~ ~ ~ h t  Unkenntnii über da6 Bchidrsal 

dbq sinnt IBO hochgesohiitzten Privileg$. Auiklärimg bringt erst eine Ab- 

rchrift der Urhmde, die der hersea-darmetadtimhe Gerandb Drach aus 

Wien mhickt. damit sich die Univerßitüt "des Auelößonß halber entschiib 

Ben m m w  96). Der Wandte teilt mit, daB die Taxe 100 Ikkatsn betrage. 

Wenn die Universität ein G e m d ~  en Kur-Mainz. dem die Taxe zustand, 

mache, dürfe rte rich bei dem “ahn das nur extendiertem prlvilegio an- 

noch etwas rabbatieren lassenw. Damit ~ichliekn die Akten in GieBen 

md Darmetadt über die Bmniihungm im Jahre 1675. Wir erraten un- 

schwer, warum. Me 100 hlcaten rtandem 1675 ebensowenig wr Verfü- 

gung wie 1650. Daei böse Erbe des Heesenkrieges. die vtillige Verar- 

mung des Landes, wirkte das guiee 17. Jahrhundert fort. Sie machte 

die Auslömmg des neucm Privilegs unmöglich, sie war auch die Veran- 

lassung, daB die rüclcßtändige Besoldung des Kanzlere Schütz nicht ge- 

zahlt, und die Comitivulinmde von den Erben zurückgehalten wurde. 

Wäre sie im Universitätsarchiv geweaan. hätte sich alles leicht aufklä- 

reai lassen, was der Gießener Universität M, gr& Rätsel aufgab. 

Schon 7 Jahre @üer hatte sich die Univerrität erneut mit dem Palati- 

nat zu beiohltftip 97) . Me Universität Jena fragte an 19. JuU 1682 

an: “Demnach wir in Erfahnmg gebracht, wasmpsllasi auf der löbl. Uni- 

versität ihrer Orths sich rmter~~hiedlicbe Comites Palat. Caes. aufge- 

halt=. und wlr aur erheblichen Uhrrachen bemachrichtigt ZU werden ver- 

langen. ob? such wie ferner denemelben. Doctoree und Magistms in 

loco ZU creiren verstattet worden?" Rektor Rudrauff Iaßt die Anfrage um- 

laufen und votiert selbst als erster: ". . . In Facultate theologica würden 

wir solche actus nicht eulaseen. . . . W a s  in anderem Fakultäten ZU thnm 



sei, 1aB ich dahingestellt sein.Er irt wo1 hier oder ni Marp(ure) meines 

Wissens niemahle gescbhenfl. Ant4o Heinrich M-, Prof. fur. s 

sieht in der Anfrage nur eine Fr,* nach den FPktaQ 'We ea diesfalls 

beyuns imwesentlichem Heriaaamau md gehaitem ai9rden 6ein und meint: 

"soneteai eweiile ich nicht, e r  werde auch demn ilbrigam P.kciltPten an 

gewissen rstkmiais pro ampieatenda negativa nicht enaan@hrv. Magister 
i 1 

Joaiann WeiB. P d  der ~olitilc und Mit 16MinGieh,  ßcbreibt: "Extra 
98) Academiam, was bisher geechebn,'bt bekannt a w  des D. Aviani . 

und (nisi fallor) Grstslnneri promotianibue. Aber hier in ACademiawIlr- 

de es sine Zweiffel die phtlor. Faoultltt eo wenig Plir die höheren -8- 

ben. Wir haben hier vor uns die haben mrchmeines Wissens kein 

elGgee Exempel, da8 entweder Doctores oder ~ ( a ) ~ l ( i ~ $ t r i  von dsJl Comit. 

Pal. Cses. wäreai creirt worden. Wohl aber? (on l emr l i c~~han  erwartet 

notarii) und poetae dergl. actiais ich &Wem beigewohnt. Holte also 

unvorgreiflich davor, da8 simp(lici)t(e)r aegzitiva d a  Xi. Janesieikie 

hinterbracht werden kömaPP. Michsel Heiland, P d .  br ~ed iz in ,  'seit 

1G63 in Gi- urteilt: #!Die q b e t i o  ist de fncto tmd ob de+eichen hier 

geschehen? wie darauf zu antworten. w e h  iUt8i tmd a e  länger bey 

der Universität gewesen. beireer bemtworten. Zu meiner Zslt wem ich 

hier kein Exempel. Daa erinnere ioh mich aber in Leipzig, ein der- 

gleichen gebackener Magietsr noch einmal von der Philor. Frcultät sich 

müssen exerciren lassan, hat e r  andere wollen vor efaai MagWer pae- 

siert(7) werden. In Pacult. Medica daaelbet lies mPalr rdehsn fkillatis 

Doctoribus nicht einanal Pmgmss m wigore statubrumn. Mei- 

nung schlieed sich der P d .  der Meditin Loremz 8t?aaS* Auatimr- I 

licher aiich über die Thsbrfe Whrt eich Friedrioh Nit-, Prd. der 

Mathematik mit 1668. der lbchte seit '1674 in G i e k .  Aiu Grund. 

Er ist selbst Comes palatinitll. “ich holte gleichfalb &vor, es fmg#m Da. 

Jenenses de f-, weshalb rnich sofern wird zu re8pondWmn sejn. Ich 

weis mich gleichfalls, weil ioh h&r Wn. keines Exempels a erbInem. 

Ob aber ein Comes Palatinua nioM befugt say, in locao ubi aoademia e.t, 



Doctores und Magistros zu promovieren, ist eine andere Frage, und 

meiner besüindigen Meinung nach nicht negative, -dem a n n a t i v e  

zu resolvierea: Muü ihrer Röm. KaieerL M(ajestUlt), da sie einer Uni- 

~(ereität) da6 Jua creandi Doctoree ertbeflst, aochea niaht privative da- 

eelbot gegeben und Ihrer potestat dadurch eutcluofo niteriua und nachdem 

die Comites M i n i  p(ote6)tates bekommen in toto hnperlo dergleichen 

ActufJ eu eumrciren, quare non in loco, UM Academia? So ist M d ,  

wair deidails die Publicisten pro et cantra disputieren. Auch weis ich in 

Leipzig ein Exempel, da ein Doctor Medicinae bullahie creirt worden. 

olmgeachtet die Leipzische Univ. grob privilegia hat. Jedoch würde ich 

meines Orte, wenn mir auch dergleichen occaeion gegeben würde, der' 

löbl. Univ. alhier nicht zu wieder thun, sondern solche Leute lieber ab- 

weisen. Man hat aber nicht nötig, in der Anwort eich in qusestionea ju- 

ris ausdassen, wäre gut, wem ein Exempel in contradictorio allegirt 

werden Idhmtelv.David Clodius, o. Prof. der orientaiischen Sprachen 

seit 1670, D. theol. und a o. Prof. der Theologie, melnt: "Ich halte da- 

vor, die Hl. Jenensee fragen dies vornemblich der Ureach halber. da6 

sie etwa Com(itee) Palsyinos) haben, die solche a c m  exerciren wollen, 

oder aber sie haben solche Bullatm, die sie nicht wollen gelten lassen. 

Itaque halte ich auch, sie fragen nur de facto: Ob dergl. bey uns sey. 

wie wire mit ihnen halten. Da hielte ich unmaiigeblich davor. hette man 

zu antwofteg, da8 zwar hier Com. Pal. w e m ,  in w i e  hätte solches 

Facult. jurid. und auch mdere Membra acad(emica) gehabt, allein es 

wem vm Uns nie bagert worden, weniger eschehen. Wenn es  aber von 

Uns begert werden sollte, könnten sie leicht denken. waa geschehen oder 

wan wir thua würdeai: Nun d de jnre quaeratur. wird man ein bißchen 

mehr daa Ding untersuchen m(lsaen. Ich abstrahire aber von alle dem, 

so lange nicht darumb gefragt wurde. Mit den Medicis hat es  so sein 

eigen Werk Mit dem Theol(ogis) noch ein mx?hreps. 8ed nolo de his. Es 

gefelt mir aber wohl, da6 Herr Dr. Nitzsch sich resolviert, lieber solche 

petentee abzuweisen". Die Profeseoren Phaaian und Hanneken äuBern 



sich zur Gache nicht weiter, meinen niu, man solle sich in der Antwort 

auf die Tatsachen beschränken. 

Die Antwort des ProWkbr8 aubtaiff h a t &  deanamt8p- Kni- 

z Q p t i s t k o u m z u d e p a ) ,  daß~w.ir,iwmdddie1pnm)rui8ttßcheFa- 

kuität rla auch einseine Ang&Or@ ~ ~ U n ~ i ü i t  Giebn dM Comittvo 

bememcm und exerEiert Wtiar, ;ä@ 8bernislmais bageh&woidnMi, hier 

in loco academico M a g b t 1 ~ .  PPLdDoctorea m e m c  Ollam ld. ibsrver- 

langt weEden M t e ,  wiirde es'& Thsobglß~b F-rkk -, 
und awhdeneadsreut Fahitkm würde eir nicht an -4-fab- 

len, e s  t u  hindern. 

Mehr als viele gelehrte theoreti$cbe htermchungm aiu dteser Zeit zei- 

gen diem ÄuBenmgem der ~iekmutr Pm&~~~ronrn a w  Qr d.rrtiini6chem 

~ r a x i s  die t-liche Lage der Hdpf-~m. nrird ilmm 

d3e  echt, m pmoviarea, es  ihnen durch b.i-1;; kitori- 

tät zugesichert W. Es widerspricht 'dem ebenfalls ipbtrarlkhrr Privile- 

gien der Universitäten. Die Univer&- sind stad -U#, die prak- 

tische Aueübrmg des ~romotioiureohtas"&n Ort der uniVo&t ZU hin- 

de&. Auch der ewelii6 PrOTemmr &b iiof#dzgW w e r t  die 

Rechte der Institution; der er angehört. Me Ubrfgen R8tkMa ibr Hofpfhlz- 

wen werda  nicht In Z-ifel P-. Dieme %wie- Mtimg cbr 

UniveratiUem g-übetr der dignd; d i t i v a  kau& ji & duin aun 
Ausdruck, da6 alle Univemitätem @da* 'ich erßhb& mrd bM wr Mit- 

te des 18. Jddtunderk m h  erhdtan, sr .ei dami, idnkm -, 
wie Geldmangel, verhfodem die Anrlötmp der Mo dignltair 

c o m i t k i w  RscM, alcrldiarii+ d b b  zu e-, piit 

ihrem ilbrigen Prlviiegiem, vor aiim dem,kd~&Wbs Natmv 114i enwm- 

nen, ein enitrlI@hW;iber mßSSiür die -a&uu&t&, ße- 

B~WI. ueriwümiig ist i ~ e ~ a k  üöer d*> r a i i h  &aitive, die 

1682 an der Uat*emitilt G& h b t  ued k &em V-- Prof. 

~modiits und der Antwort & F r o ~ r s  Rudrauif nim &laarrmt. 



t&&chlioh hat ja die jurlrtiMhe Fakultät der UniversiW Gi- 

die Comitlve nie bemrecm. Aber die gegsnteüip Meinung war maue- 

rottbar, beMmderr nachdem sie durch Johmm 3btw Winakelmpmiri 

arlli3dllche und wehrhrdte ~811ohraiinmg der FUrirtslrHbner ~ e a m  und 

Herafeld. B m e n  1697, indie hsssiouhe Literatur e i w g r n e c ~  war. Er 

beriohtsL fn Teii 4 8.449: ng;ltyldr Ferdfnamd der Andere hat im Jihrs 

1832 . . . diere Univemität Muparg d AniRichsli H. Lanc&pmf Georssns 

IL m Heomn-Dena8tadt mit berimrai F-itsli begabet uad äen Da- 

cmum der jurlstlmhem Fakdtät nmi Comite Pdatino oder KaymrIlaben 

Hof-Pfaltqgmfcm g6mpoht . . . , w 6 i o h  Privile@xm neohgehd im 

Jshr 1650 bey wider Mrlchtuog der Universität Gi- an diemlb ge- 

langetw. 

Vor ihm hatte schon 1678 8chubart 9g gemhriebak *Giessae ac Mar- 

purgi huiu.d~m ordinia (der juridischen FakultKt) deoani notarioe cre- 

ue porsunt ncanine Ldgmvionim, 5 d m ,  quiku idam furie a Ceeare 

drtumw. Von ihm whant Moeer, Teutrcher Startrecht T.4. 1748 S. 

228 abgelwhrteben m h.km: "'Der Decamiil der Jmi&nf8kultät ZU Ro- 

irtodc kann Notrrien m a c h ,  M> auch der ZU Gi- und Marburg, doch 

dierre im Namen der Lnudgrafen m Heeeen, welche diom Freiheit vom 

Kaimr erlangt habml*. Dobler übernimmt in mim Dlrmrtationwrn 1960 
101) 

diese Angaben 100), eben80 JUrgan 1984 

Als die erste Jaiwhmdartfeier der Univereität Gi- he-te, un- 

ternahm der Rektor von 1708, Johann Christiasi Lanw, damals Prof. 

der Moral, ab 11987 auch der Logik und Metaphysik, von 1716 an Super- 

inteaihgt, Hofpreüiger, ~ ~ r i a l r a t  und Scholarch In W i n ,  aui 

eigmw Fawt d m  Versuch, die Camitive, um die, w l e d  er meinte, 

*%broh Unbedaehdiiamkeit der Erben (der Kanzlers J u h  $inolt gen. 

Schütz) die Univaroität gebracht worden seif1, ftir diese nirCbckam- 

nen lo2). Er  wandte sieh an den ihm persönlich bekmitm Grafen Fried- 

noh Ernst zu F r -Laubech ,  Ihrer Kais. MafeeULt Osbeimder Rattmd 

Kaimrl. Ksmmerherr. der sich damals dienstlich in Frrmldurt a. M. 



aufhielt, und bat ihn, die Bemühungen um RCicm-4 des Privi- 

legiume beim Kaiser zu unterstützen. E r  f.Ugte eine M.ohrift der 

S. 34 erwähnten Stelle bei Winckelmrmn bei. Die Angelegenheit kam 

auch durch die Vermittlung deir Grafen rasch in ~ld, ober sue den 

Berichten minee Agenten in Wien eah der Graf bald, d.8 hier mit 

persönlicher Vermittlung nicht viel zu machen aei, und verwie6 auf 

den bürdrratißcben Weg übern den L P n d e ~ ~ .  In dis v e r h d -  

lungen echaltete eich im Juni 1707 auch die jurietische Fdnutät einmit 

einem Gesuch an den w e n  Ern& Ludwig, wieder Be* 

auf Winckelmann, die 1632 erteilte oasaitiva palaiinq von der in Gie- 

Ben weder Original noch KoHe mi, imd von der verlaiute, da6 

das Original Qrch die Erbem des KPnzlere Sahütz **verkommen eeiw,von 

der kaiserlichem Hofkanzlei erneuern %U lassen. Das Ge6uah ging anden 

heeeen-darmetkdtischen Vertreter in Wien, Rat Berghoter, mit d& ' 

Auftrag, e r  solie die "Iabhaudem gelcommenel* Comitive mient~ltl ich re- 

novieren laseen. Aber aiach eine *Rabovtenmg' iumbte Geld, werrmauch 

nur die halbe Tm. Zwar fand sich nach langem in &r k-r- 

lichea Ktuulei in Wien dae Konzept der * * e x t e s d i ~ ~ ~  Coinmve van 1650, 

auch bei der Universität Gi- fand man echlieBiich doch eine Abmhrift 

(eie fehlt heute in den Akten), rPicb war man in Wien der nOhtigen Mei- 

nung . daa Original sei awgefertigt worden, und die hes~~ll-ciamustäd- 

tiechen Unterhändler konnten hoffen, durch eine vidimierte Abschrift 

billig zu dem Privilegium gelangen zu können. *Mol brau& nicht %U 

sagen, da8 da6 Original ve~rloren iirtw, schrieb Berghofer. SchlieBltch 

fand man aber in Darm- dooh heraus , da6 die t tAuWhmgll der 

Comitive & Gießen im Jahre 1660 nicht aiirrgelöst worden war. Und 

Rat Berghder muste mitteilen: *Gleichwie aber, ehe &bevor die halbe 

Taxa auf der Canzley erleget tat, keine Feder age~eetct wiRirdw. DasGeld 

fehlte immer noch. 

Nur 13 Jahre später, 1720, veröffatlichte der Relrtor Michael Benihard 

Valentini sein Rektoratsprogramm "Privilegia atudtommkm Oismnaiimi 
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. . . I1 E r  führt darin aus, wie aksdemische Gesetze und Vorrechte mit- 

einander vertnmden seien, eozueegen ein Gleichgewicht unterhielten. Es 

sei deshaib sinnvoll, wenn beide an ein und demselben A h s  verküudet 

und verlelltm würden. Ein vortreffliches Beispiel sei in den Annalen der 

Universität Mararirg vom Jahre 1652 verzeicimet. Als die Universitlltdie 

Comitive und das jne cresndi notarloßerlangt habe, sei dieses Pr ivi le  

@um zusammen mit den Leges öffentlich verlesen worden. Dann kommt 

e r  auf die andere Comitive zu sprechen, die im Jahre 1650 der juri- 

stischen Fakultät der Universität Gie3en verliehen worden sei, und be- 

merkt, man lese nichts davon in den Annalen, daB sich damals etwas 

Ähnliches ereignet habe. Es sei zu bedauern, daB diese6 vornehme Prl- 

vilegium van habgieriger Hand. e r  wiese nicht unter weichem Vorwand. 

Pfand entwendet worden sei. Seine Wiederholung oder ErnBuBnmg 

hätte die Universität 12 Jahre vorher von des Kaisere Majestät erbeten, 

aber nicht erhalten. 

Hermami Wasserschleben nahm diese Stelle zum Anlaß, der Sache nach- 

zugehen, und hat mit Hiiie der Dannsüidter Akten geklärt, wie es  sich 

wirklich verhalten hat. daB nämlich die Urkunde nicht ausgel6st und da- 

rum vermutlich eines Tages in der Wiener Kanzlei kassiert worden ist. 

Er  echlie6t mit dem Satz (8. 8): “Das . . . Gerücht, deS das Original 

der Comitive sich in den Händen der Erben des veretorbenen Kanzlers 

ächütz befinde, welche dasselbe jure rententionis bis zur Bezahlung des 

noch ausstehenden Restes der KanzlerBeeolchmg an eich genommen.. . 
ergibt sich hiernach als gänzlich unbegründetw. Dan ist aber nicht die 

ganze Wahrheit. Daß die Schützenschen Erben eine Comitiv-Urkunde im 

Besitz hsttea, ergibt sich aus den Auslassungen der UniversiULt von 1675 

und aus ihren ZLtatea der Äu6enmgen der Schütztechem Erben ganz zwei- 

f e r n  log) . Natlirlich War es nicht die auf die UniverSitilt Giafkm um* 

schriebene Urkunde von 1650, die ja unausgelöirt in der Wiener Kanzlei 

liegen geblieben war, sondern die von 1630, mit der der hessen-darm- 

städtischen Universität Marairg die Comitive v e r l i e b ,  und über die 



in den Teilungrverhendlungen zwischen H e ~ ~ e n - n ~ m ~ i m d  Heeren-Dann- 

stadl vereinbart worden war l*), **U er (dar Wvibgium) der Dann- 

städtischen ditri8tenfakultät bhiben iollt*. Dieae U- btta der Knn- 

ler Schütz in Verwahrung genommen, rL konnte ja alme Ummhreiinmg 

nicht verwandet werden. rie hatten äte Schfltzun8chen Erben alr W- 

kommener Piand iür ihre Fordermg nach BerJihhcrw dor - 
Demldung für den Kanzler Schütz rn ricb genommen md oiilkr Lander 

gebracht. Mit Aimicht drückte rich &r mit der U n i v o e  verhan&Iide 

von Pirlorius undeutlich uu 'OB', "da8 rein 8ahnilpsr Bkmler in Fries- 

land noch e i n Palatinatrdtpiom pro fraultak, juridioa hhdger Univer- 

sität . . . habew. E r  durfte ja nicht ragem, da8 e r  du 1638 für die Uni- 

versität Marburg au6gefertigt.a Mplom war, ronilt hEtte er @nen Wert 

ab Hand verloren. Der Teflung8vertrag vcm 1649/60 erw8bta üaa Pri- 

vilegium, aus welchen Gründen auch immer, nicht. 80 i r t  Ber Irrtimi. 

die khützenechen Erben hätten ein gMtiger Com~itiv-Diplom entwendet, 

immer wieder auigelebt. 

Die AudUhnmgen des Rektor6 Volentini im Jahre 1720 rindder letzte 

Beitrag der Univerrität G l e h  &ur DI.lat.rLon um &e m l i c h e n t w e n -  

deLe Urkunde. Nicht zu Ende aber irt die QeachIcM. d r r  fm Jahm 1650 

der juristischen Fakultät der heaaen-äanurtädtiicheg Univenitlt Mar- 

burg verliehenen und im ~eilungßvergleicb von 1649/6O der Univerrtült 

Gi- Uberl8.8emen Comitive selbetr. &hon 6 Jahre nach dsr Neugrün; 

drmg der Univeriliüü Marbug durch Hemen-Kassel, mn 10. Augu8t 1669, 

 wandte^ ilichdieMarimqpr JurWdakuität rn- ~ ~ V i .  

mit der Bitte, für rie die *W- md Plrlcgrafmuchaftw uusmvhkm lM). 

Dieser Privilegium der vorigen Unfverrität M a m  -1 &roh Vergieioh 

von 1648-50 der Univerritllt ni Gi&m überlumn urordea Ee rei diet88r 

Privileg aber auch der Univenitilt Mulnirg Wich rmd mü&e ihr zu 

Ruhm und Ehre gereichen. Der LaadBrrif, Lmmer bereit, dle neu ge@b- 

dete Universität Marburg w f6rde1-11, wie6 reinen Geiradtsa am Wie= 

IM am 22. actober an, rich um dieser Privileg für Maröurg ni beaoiihen. 
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hindertwaren, ihr Amt auszuüben, trat e r  in Tätigkeit. Nach 1angenStrei- 

tigkeiten zwischen Kurpfalz und Bayern. wem das Reichsvikariat zukam- 

me 10', hatten sich bade naoh dem T& Kaiser K u l s  W. (+ 20. Ja- 

nuar1745) geeinigt, d a s i e  abwechselnd das Amt versehen sollten, Bay- 

ern zuerat. Der funge michevücar zögerte nicht lange mit der A u s h n g  

seines Vikariats. Die Zeit seiner Vollmacht war ja begrenzt. Sie dauerte 

nur vom 20. Januar bis zum 7. Oktober 1745. Er  hat die Zeit gut gewtzt . 
8eine Gnadenerweiee als Reichsvikar füllen bei Gritzner die Seiten 116- 

128. Leichter ab die schwerfäiligen BUmkraten am Wiener Hof setzte 

e r  sich über &hwieri&eiten hinweg. Da6 i h r  den Umfang der Rechte 

eines Reichsvikars keine volle ifbereinstimmung herrechte, i-bwondere 

über die Frage. ob e r  Hafpfaizgrafen emenne~~~ k-e, war ihm nur ein 

Grund mehr, dieses Recht demonstrativ auszuüben. Da6 e r  einem König 

von *heden Wil l ig  sein konnte. machte ihn nur williger, den Wunsch 

der Marburger Juriatenfakultät, ihr die Hofpfalzgrafenwllrde zu ver- 

leihai, zu erfüllen. Dieses neue Gesuch aus dem Jahre 1745 ist nicht 

irn Wortlaut erhalten. Wir können es  aber aus der U M ,  mit der die 

Comitive erteilt wurde, erschlieüen ll'). Die Urkunde ist erhalten ,auch 

ein Abdruck liegt den Akten bei. Es heiet darim "Von G. Gn. Wir Maxi- 

milian Joseph in Ober- und Nieder-Bayern auch der oberen Pfaltz Her- 

zog . . . bekennen . . . da6 uns die ehrsame, gelehrte und des Reiches lie- 

be getreue decanus und Profeseores der juristischen fakultät auf der Uni- 

versität Marhurg in unterthäni&eit zu vernehmen gegeben, welcher ge- 

stalten kayeerliche majeatat Ferdinand der rite höchstmildesten Anden- 

kens nach Ausweis einer beygebrachten glaubwürdigen Abschrift, dem je- 

desmaligen decano der eben gedachten juristenfalultät im Jahre 1630die 

comitivam palatinam cum annexis allergnädigst verliehen. davon aber, 

so viel man bey enneldter facultät in erfahrung bringen k6nnen, das ori- 

ginale bereits vor langen jahren treuloser weis aus dem dasigen archiv 

entwendet und entfremdet woben. Dahero sie diese ihnen allergnädigst 

verliehene gerechtsame lange eeithem nicht mehr ausgeübt, auch keine 

h h u n g  mehr vor sich hätten, das entwendete original wieder herbeyzmd 



zuhamdwtr ibr ingen ,rmdderragsh' tmrr ie inmrk~t  b i t k d  

angelangt. wir ihnm dle raiovntiaabrc'barrr enHmenay rathmien caani- 

tivae pahünae mit e i a v m  prlvihgtan vun tmisrrr . . . obbiibsachai 

Reichsvikariatsmrtcht volliuxnmenheit m lud@ . . . um. 
Das Privileglum wird erneuert ii. L fvin W a M  mf ih HhügI. MaJb 

süit in Schwedenvt und dem jdeemr3igda dmma der -en F8kul- 

tXt erteilt. Aucb die Kootaimge W& grokügig gomgdt. Die Mu- 

kirger J u r i ~ 6 d t u l t ä t  erhielt dar Prtvihgium Wir wi8- 

eeilauedemVorbaxq&en&~, d p B ~ B o @ h b g < b r d ~ m i m d & r  

Verieibung i-ii wu. ~ g .  pi!vi~& gftbllrte minmtrittßa &r univeni- 

Wt GieBen. die aber bei dem BsmiQum, er umechroiben a-, nicht 

so gllicklicb operlert hatte w b  Markirg. Aber man nahm .r bei dem 

GnadenaMen des Reichrvilroril nicht io qenm mit der -. Die 

Zeit drängte. Atrah äie Univenriüit Haddbeg erhielt ddr Pki* für 

ihren Prokaneler d 1)ekrm der jurbtimober F h W ü  von Hufmil iam Jo- 

eepb im Jahre 1746 rl.. wErneueruntg d e m  mu habender Bpiu &r Univer- 

sitfit erteilt timwener MPi0111~ (!I Camitivae ~alrtfnae, bu cturoh Krleg 

m d  Brand entkommenw aed 11'), obwohl vor 1745 vai oban Palatinat 

iür die Universität Heideberg keine vorhanden irt. 

Die Marbnrger Juriotedddtiit beeilte irioh, dem L h . b r n i  und K6- 

nig von Schweden den gliidüicheai Erfolg ihrer Be~~ühmgm um daa W- 

pialegrafenprivileg mitzuteileni und bat ihn, zu  verordne^, **ob uud wie 

weit wir une eothsner Comitive hinführe bedienen dit~fm?~. Dae Privi- 

leg e n t e p r i c ~  äem von I ~ S O  ll'und m r t e  dem jeämm~igen ~kklm 

der juristiechen Fakultät der Univerirität Marburg U. (i. folg6nde Rechte: 

0.6. Kaieerlicbe EYdare zu enuainen 

4 7. Unehelich Geborene ehrlich zu machen 

4 8. Vormünder zu bemigen  

4 9. Anrüchige wieder ehrlich zu machen 

P 10. Gekrönte Poeten zu machen 



O 11. /12. Wappen zu erteilen (in berchriinldem Umfang) 

O 13. Transnumpte (Beglaubigte AbachriW) zu machenvon Urkunden 

Brief- ucrw. 

Bei der Ausüiamg wird der FiJniltät ächutz zuge~sichert. Aberder Landes- 

herr sah in den 88 ?, 8 und 9 einen Eingriff inoeine landesherrlichen Rechte 

d untersagte deren Ausllkmg 'I3). h h  auf die M* der F ~ M U L ~  hin. 

daB damit eine g m i s ~ ,  Entwertung dea Privilegs vedunden sei, machte 

der König und Landgraf nur daa Z-in, da6 die FakultätdaaRecht, 

Uneheliche ehrlich zu mach=, bei Ausländern, nicht aber bei Landbs - 
Mndem ausüben durle. 

in der Folgezeit hat denn der jeweilige Dekan der jurietiechen Fakultät in 

Marairg die genehmigten Rechte ungwü5rt awgellbt und die Einnahmen da- 

raw gemosm. Niemand hat d-gem Einspruch erhoben, auch die Univer- 

sität GiaBcai nicht, der das Privileg ja eigentlich gehörte. Aber dae kann 

nicht wunder nehmen bei der Unklarheit , diedort überdan Prlvflwherrilch- 

te. Nur einer hrt die ganze verwickelte Angelegenheit durchechaait, der 

Prokanzler und Kan&ler der Universität GieSen von 1782-1808 und Hof- 

pdal?,graf Johmm ChrtetophKoch,unter den Juristen der Gie&mer Universität 

an der Wende des 18. nmi 19. Jahrhundert der klar* Kopf 'l4), wenn e r  

auch wegen seiner bissigen, bösartigem ~ri t iken"~)  als der "berüchtigtew 

Kanzler fortlebt. in einem Votum inder Hezel' schen Angelegenheit ilcMeb 

er:" . . . bemerke zugleich. da6 in der Comitive V. J. 16S0,welche eigmt- 

lich nicht der Mafk tmr .  ~llldem der hiesigen JurietenfaiNltät gehört 

. . . ':Aberdaswar im Jahre 1801, als i l c h  daa Ende dea Kaisertums und 

mit ihm das Ende der mit kaiserlicher Autorität erteilten Hofpfalzgrafen- 

würde abzusehen war. Da lohnte es  sich nicht mehr, daran zu rühren. 

lii. Einzeine Hofpfalzgrafen. Der Giei3ener Professor Johami Wilhelm 

Friedrich Hezel und seine Tätigkeit als Hofpfalzgraf. 

Außer Antonius Nesenius, der als Dekan der juristischen Fakultät im 



Valeatini, Micbael Bernhard, 1696-1729 1 7 s  ab mi. Leib- 
16137-1729, Med. ia#diep;ir 

Hecel, Johann Wilhelm 1786-1801 1778 b b  Ladwig 
Friedrieh, Gün$br vom 
1754-1824, Phil. ~ ~ - R u d o l -  

matt 

Büclaies, J o b b  Gotffrted 1781-1821 1788 
8 d ,  
1 Jur. 

Drei Proleesoren wur&n erst ~ c r l z g r a i e u ,  81. sie &BI Irciisam-dpnn- 

1G61, Philoeopb und Theologe, in Mmburg 1632-1646, %&fJ@ in 

Runburg durch Graf Christim von RPt* und p&eit lu(-l'n, Gre- 

gor Nituch, 1660-1705, Jurirt, in Gietbn 1692-1697, d 1701 

in Eutin und doham Gottiried Meiern, 1692-1746, Jurißtit, @ Giekm 1715- 



1718, Hofpfalzgraf 1723 in Bayreuth, Er ist möglich, da8 naah weitere 

G i e h e r  Profeeeonm Hofpfalzgrafen gewesen eind. ohne von dieeer Wür- 
118) 

de A t f h e b s  zu mshen , 

Unter den 9 zuerst Genannten kennen wir Reinidngs ~ ä t i k e i t  ale Hof- 

pfalzgraf aus seinen Mzeiclmmgem 119', von Friedrich Nitzechwteaen 
120) wir, daB er  auf Promotionen als Hofpfalzgraf verzichtet hat , das- 

reibe k i b m  wir dem AMen Lmer Hezel entnehmen für Koch und Biichner. 

Von Haff be-t Hezel, e r  habe als Hofpfalzgraf von seinem Pmmo- 

tionsrecht Gebrauch gemacht, olme da6 wir d a r  in dem A h m  des Uni- 

vermiUlbarchiva eben Eiuweie fiaden. Auch von der Tätigkeit der Pro- 

feeeoren VulteJue, Weber und Valentini alr Hofpfalzgrafen erfahren wir 

aus den Ak&n nichts. Hezel geriet wegen eeiaer Promotionen 

als Hofpfalzgraf in einen heftigea Konfiikt mit seinen Kollegen. 

Am 9. Februar 1800 nahm der damalige ReMor der Universität Gießen, 

der Prof. der Medizin Johami Friedrich Siglsmund Poaewitz, folgendes 

Schreiben entgegen: 

Magnifice Academiae Rector! Ale Mitglied der hiesigen Academie 

halte ich mich für verpflichtet, Ew. Magnifizenz von einem Mfßbrauch 

Anzeige ZU thun, durch welchen die iura Academiae sowohl, ale die 

iura pdemorum eingulorum, bisher auf eine auffallende Weiae be- 

einträchtigt worden sind. 

Herr Geh. Rath und PdeseorIfeeeliet ee. welcher üaäurch, daB e r  

ab comee palatinus Doktoren der Philoirophie creirt hat, nicht nur die 

Rechte der Univereität gekrllakt, eondern aelbet ihr Ansehen auf eine 

für ein Fakultiitamitglied imerh6rte Weise mmisbraucht hat. Ich bin 

immer ein Verehrer der wahren und reellen Verdieneh des Herrn Geh. 

Reg. Raths gewesen, und ich bekenne öffentlich, da8 ich die humansten 

und freundechaftlicheten mefnnmgem gegen ihn hege und hegen werde. 

Aber hier mu6 ich der guten Sache ein Opfer bringen, hier rede ich 

aus ftberzengpiig und aus Pfiicht. 
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. **. 
ky& %. 

Eb%1 w i c  deh- 

r e m  Jahnm Doktoren &r E % ~ e  in gmaer Mcsy i  gem.oä lut. 

Der hiesige R e g i e n m ~ ~ r  Bohröäer h 3  ro(pr* fwie iah vao 

liesem selbst weiB) ahcards Lettern für reine Euilen. Bo aufb l id  

diese Erscheinung von einem Mftgiied der' IobL pMbo@ümhem Fa- 

hittät tat, welches einmd da8 Rektorat und tweymai d u  DekiiilPt rn- p* ührt hat: eben ao .ehr wundert er mich, äa6 dia iiibl, ~ ~ ß c h e  

PakPltät uud Perili. Canceiiariau mich birbsr nicdtt t h U b h  atm- 

gesetzt haben. Die Rschte dieser Fakuiüü rM ddriroh v o r ~ t c h g e -  

kränkt worden, da rie reit einan Dmambm ~iur O h m  ehigen Cm- 

didaten der Promotion, Hr. G.R. R iiezul drgsglen dmP viele ge- 

habt hat. ich ltanne viele camiteo paiatlow, aber ich Isorie keinen, 

welcher dch des Recbte8, doctorw kdatoa zu 6-, bediente. 

Ich wei8 vielmehr, da6 Landerberrn Fakultirten, wel- oamitar pa- 

atini waren, wegen mlcher ptlichtwidrigsr P.eudo-Prianottaaaa mit 

.r& h i b r ,  W sie imiobla haimn, ~.b. dostons 

eu dulden und zu r e m i e r e a  

Hr. G. R. R Hezel fertigt @eine W e n  (von weichem eine vor mir liegt) 

gor& so aus wie die Dipfame der Unfverritöt. E r  sagt t. B. 

'lsummota in pbiloeophla et arttttm liberaltun maglstri qui mmt 
honoree et privilegta per S. R. L etc. 

Die Feigen dieees MLBbraucha sind s&r augmucheinlich, wovon Ich 

nur einem BBWeie anführe. Ikr Pfarrer &herer ni NM&, weicher 

ein wlcher doctor bPii8tw W, ragt von rich gam dreist in Striede? r 

Hessircher GeLGeoch. Bd. XII S. 318 

-'er habe im Aug. 1796 von der Univeniität Gi- die pbflosophiscbe &+ 
' kktorwürde erhalten. 



Herr G. R.R. Hezelhat sogar voih;incrm dnm Hamburger K8ufmtmn 

Govertir nmi Doctor der Philomghie undder iianäiuugawi88enechaften 

erntmnt. WILie em die- blos um etnai DoLtar killaha md nicht um 

dm Namen einer Univerritüt ni thun gew-, e r  hKtte in .einer Reich- 

et&, wo u, mamher Advooat und Prokunitor Comes palatlnua ist, die 

Sache weit nilhergehdlt. 

a t r e  werden &he Bullern vor denn Haufen unter der phi- 

~ i i o b s n  Fakultät zu GieBen und reib& der iuriiaiachcm ertheilt. 

Und wäre d i e r  auch nicht der Pd, rn imt es dooh mirecht, da6 ein 

Fakultimt der Urbeber dem MiBbrnichr mit dem Namen miner F'akuitiit 

ist, da6 e r  reinen Collegea die GeWhran für ~ h t m ä 6 i g e  Pmmotianen 

entzieht und dan Doctortitel auf eine W e b  rwpendet, die b i n  doc- 

tor rite promotuo dulden kann und darf. Ich bitte du, Ew. magnificene 

gehoreamst, diesem Unweeem - der Austhck ist hait, aber ich muß 

ihn gebrauchein - für die Zukunft zu otewrn, d Herrn Geh. R.R. 

Hezel die- Pramotionm nschdrüdrlich zu unhrragen. Zugleich bitte 

ich, da6 Ew. Magnificenc hiesige f f l d .  Ragbrimg um ein Verbotdes 

Drridtrr rnlchm flichtwidriger Bullen für ihren aicinimcksr zu requi- 

rieren, die Gswogsnheit haben. Ree-llhabe ich die Ehre mich zu 

unteneicbntm Ew. Magnificenz gehorsamster D. Nebel G i e k  d. 9. 
121) Febr. 1800 . 

Der Schreiber dieses in der Form und in der Sache so klaren und be- 

stimmten Brids ist der dunals 28jährige P d e s r n r  der Medizin Ernst 

Ludwig Wiihelm Nebel (1772 -1854). Beine Biographie M noch nicht ge- 

schrieben. Auch in den wHemiecichsn BiographienI1 sucht man ihn verge- 

. benr. Vieles zum Veriitllndnie seiner Persihiichiceit trag- die von sei- 

nem 8oim Wühelm Egid Nebel whai 1865 niedergeschriebenem, erst 1940 

gedruckten "Mtteilungen aus dem Leben des . . . Dr. Ernst M g  Wil- 

helm Nebelg1 bei. Sein Vater war ebdai la  G i W r  P d e s r n r  der Me- 

dizin: Chri.toph LwWg Nebel (1738-1782). Schon 1772 bemühte dieser 

eich um die Einrichtung einer Hebammenechule und eines Lehratuhlee 
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waids er DoMDs, 11M PHr 

liclrsr PFdb~orr Dmwbdm tllOhte er orns- 3Relwp, Mit eeia4r 

tuaaslaiildeoddm' 

Altertümern dhr Art 



und baute dafttr das stattliche Haus Aetenveg 9 , in dem eich heute dae 

Oberheeeieche Museum befindet. in dem gro6em Saaie dieseil Hausesfand 

k mu Efnwsihung die Hochmit der äiterrtsn Tochter !ilmodore mit dem Land- 

richter Ploch statt. in dem Nebenbau fanden die - Sammluugen Ne- 

I bale Platz. 
0. 

Der hoc-, sehr selbetkritiecbe Mann litt imter den erbärmlichen 

meäi%inimhen VerMutniesen seiner Zeit. Ilm bedrückten nicht nur die 

lbdeofälle in meiner Praxis, die ibn an seiner Eigprmg zum Arzt zweifeln 

l i e h .  Er mUBt.8 ee auch erleben, daB von sefnen eigejnen 13 Kindern aue 

der Ehe mit 'Ilmd0i-e Klip&ein 9 früh darben, und daB schließlich auch 

die Gattin, von den vielen Geburten und dem -hen Leid körperlich 

und seelisch erschüttert, 1838 an Bruetkrebr starb. Der d e i n  geblie- 

bene, körperlichund geistig bis ins hohe Alter rüstige Mann wurde ein Ei- 

gembrötler und Sonderling. Auch die vielen Ehrungen, die ihm ziiteilwur- 

den, und die e r  mit gro0artigen Festem zu veiW&n wdte, an demm die 

ganze Univermität teflaahm, konuten seinm m e i e m u a  nicht erschüt- 

tern. Mit der weitvereweigtm V e ~ c h d t  der Familien Thom und 

Hert hatte e r  gern 6paBige Geschichten Uber G i e W r  Pmäeeßoren aus- 

getauscht. im Alter diktierte e r  aus dem Gedächtnis viele seinem Sohn 

in die Feder. Daa Mamiekript hat sich erhalten. Eine Abschrift besitzt 

die Universitätsbibliothek. Einige sind in der "Ludoviciana" von 1907 ab- 

gedruckt, darunter 126) ''Der HofpfalzgraPt. Aber im Alter wurde Nebel 

selbst Gegenstand für ailerlei Anakdden, die auch in die neuere Litera- 

tur eingegangen siud 127). Sie sind geprägt von dem Sarkaamua Carl 

vogtal" und haben. bei dem i+iangel einer e m e t h e  ~eüaebemhrei- 

L inmg, sein Bild verzerrt. Das von Trautschoid gezeiobnete Alterllporträt, 

d e t z t  in der Feetmhrift 1957 wiedergegeben, zeigt ein= apisdnijle- 

vollen, darchgeisti@en, aber auch von Schwermut überschatteten Gelehr- 

-wf. 
Was der 28 jäh- Pdeaeor  der Medizin Nebel in seinem Brie3 an den 

Rektor so heftig anprangert, ist die Tätigkeit des Gießeaier Pmfeesore 



der orientdtschcn Sprachen seit 1786 rmd Geheimen -- 
Friedrich Wiibim Hael  ab tufwrliqimr Haagdz@, d W  .ifkrhrib 

der Universität und der FJailU[t, der er angehör@- der P h i b  

%e&tmehrerm Jihnmingrahr Mamgew ernraiiabrn. N@bd mßut 

da6 einegrluitmne &rReohbcbrFaldtilt, be5efawdwa Emd- 

Iraigen als lpalichtwidrQe Pmnbpmn&icmmn, er rieM fn dar vcmHeze1 

gewählten Form der Diptane einen Miübruieb der Nm- d&r pb5bio- 

phiochen FPkiiltlU, wen der grob Hdea  immbmen mlbw, d h e  W- 

torer bdMi mim von dar Viiiverßität m r t .  Er füb& rlr Mrpiel 

dai Piarrer Bcherer ipn, rn dsmi im Lmde ber E f i ~ b -  noch der 

Piarrer Hadermann in hinaiitrammt, und Wttat dsn Rektor, 

diesem "Unwesenw m Iitciiisrn, und Pd. Hezel diese PminaHaneai rn 

verbieten. 

Zweiffelloe grüf hier der Pmleamr dsr Medizin eiirea Mflktrprd an, der 

ilin e i ~ t l i c h  anging. ESWWW ~eohedsr Ml-oWmM F~~ 

gewesen, gegen die B e e i n t r l L c u  ihrer Prfnn&W&&g~b zu ppro- 

testierem. Aber da es md, dm in Fmh -#~B(P 

Md am Darm-rHde rehrgsM!hatztQ Gelehrm aQzupifcm. Be&& 
' .  

der kritische Krnuler Koch erkUrCe fn der Mhs la io :  

ll&bon im Jahre 1799 habe ich aibrdfngl mit dem Herrn ORB Ibml 

Iiber diesen die b e y l i e ~ ~  gme frarmdrthftWm Briefe 

gewechselt lZ9). Derselbe hat aber mfn Wort nicht @I&&, die 

Iöbl. philog. Fakultät hat ganz ruhig aigesahm~, we6baib m h  ich die 

Sache auf doh bendisn lar#aw. Aber piricb, aeil N M  diiroh Hetuli  

Promotionen a b  H a f p € ~  bin0 finriiciern EinbpBe31 ,rrlfä, milkr 

d a  4 fl.30 Xer, die jedean Pmfersor van'einer PmmaHar nutmxüm, 

Md d a  Mediziner an desi pbllniropbirohsn Promoti- He& unb8tei- 

Iigt war, darf er  von rieh segem: 'Wer mu8 ich der guten Beohe efn 

Opfer brhga, hier rede ich aus bmmgmg unä .iu PflbhtV1. Und 

wir könuen es dem jungen Drardgänger -, daB er mai. mit ä h a  

Worten Ernst war. 



Detr von Nebeü so h&ig angegdfem Kollege ist der Professor für ori- 

entdische Litenitur und Geheime Reglenmgarat Dr. Friedrich Wilhelm 

Hesel lS0). Er ist an 16. Mai 17M in IMnis;eberg in Franken ab Sohn 

eines Pfarrern pbanm. Von 1772 an rtrdferte e r  in Joaa Thsobgie und 

wurQ, 1775 Dr. phil., dann Priatdozemt in Jeam, 1776 herzogiich sllch- 

siMher Hdnt. ~r hd& 1778 e h  ~oahtsr des ---M- 

fimkten Schwebe in iimenan, &ren einer Bruder Johsrm Salomo Ernat 

mhwabe m 1 7 8 8  an in GieBaiPrde~orä6r  Medizin unä Ladphyail~6 

war, deren amäemr Bruder Hsinrich Eliar Gotüob d~ Werk die 

-(II veiiaßt hat, in dem H s d s  Comitiv-Diplom a b g d r ~ ~ k t  

ist lS1). mzei erhielt die comitive von ~mdsrrlg: -er von schwarz- 

inug-Rudobkxlt .I. Boohceitageirchemk mit dem Dahmi 5. Jmii 1778. Nach 

dem Tode mims &hwiegemabrs erbte Hezel ein kleines Landgut llGrenz- 

hmnmertl bei iimman. E r  lieiBea sich bequem einrichten und zagdorthin. 

Er konnte 1786 eing kleinen Berg dani erwerben, den e r  urbar machen 

d bepflanzan lid, In Iandlicher Stffle und Einsamkeit verbrmhte e r  

dort 6 h.1i&m Jahre mit der Arbeit an seulem achtbändigen Werk 

"Die Bibel Alten d Neuen Testaments mit vollständigen erklärenden 

Anmerkmgenlf. Er  machte dort auch Gebrauch von meiner Comitive, wie 

e r  selbst in einem Bericht naoh Ikrmlitadt sm 3. November 1786 schreibt: 

. . . ich hatte bliiweiien eimn Notar zu C- md auch dies trug mir 

z. B. in der er- Hälfte dieses Jahres doch 6 Csrolfnesw. Gsnz uner- 

wartet erreiohta ihn dort 1786 der Ruf nach auf den Lehrstnhlfiir 

orientaiimhe Mblhhe Literatur in der philomphhhm Fdmltät, nach- 

dem Johmm CM.toph FrieWch &hub sann 3. Professor in der theo- 

W ~ ~ B D .  ii'akuitYt aufgerllckt war. Mit ihm. eefmm Vorgänger, fiihrte 

er B e ~ v e ~ r h ~ .  Er erfuhr, da8 die Besddung 500 flhetrage, 

er, Scimk, h.be dasii IBO& 300 fl.VorIemngsgebi&ren gehabt. Hezel hat 

dre, wie e r  spWtr btmert.6, so verstanden, da8 ihm diem 500 fl.als 

sichere Eimiabme verbürgt mim, obgleich der Wortlaut des Sahulz' mhen 

Brieüer, der dini Aktem befliegt, gau etndeuHg ist. Er  glaibte auchwmin 



Kaiserliches Comitiv in Gießea besser nutzen zu kömien, wie sonst auf 

Universitäten üblichf1, mußte aber zu seiner Enttäuschung  feststellen,^^^ 

ich hier mit meinem Comitiv noch nicht das mindeste verdient noch 

auch verdienen werde, da der Geh. Rat Koch selbst e s  für eine Seltenheit 

hält, wem e r  einmai einem Notar zu machen hatw 132). Hesels emptind- 

samer Natur war e s  äußerst zuwider, eeine zahlreichen Hörer an die Ho- 

norarzablung zu mahnen, von selbst zu zahlen waren aber die G i h r  

Studenten nicht gewohnt. So komite e s  nicht awbieiben, da6 Hezel schon 

nach dem ersten Semeeter in finanzielle Bedrängnis geriet. Er  schickte 

den ersten Hilferui an dem Hof nach Darmstadt. Aber seine Bitte, ihm we- 

nigstens sein festes Professorengehalt um mindestens 300 flaufzubessern, 

um seine enttäuschten Hoffnungen auszugleichen, fand dort kein Gehör. 

Die Universität miste auch nicht, woher sie das Geld nehmen sollte, uud 

den anderem Professoren in Gießen ging es  ja aueh nicht besser. Die Stel- 

lungnahme des Darmetädter Referenten zu seiner Bitte lautet kurz und 

biindig.'lauter Sophismenf1, und sein Gesuch wurde abgeschlagen. D& 

ihm 1788 der Titel eines Geheimen Regierungsrates, um den e r  auch ge- 

beten hatte, verliehen, und zur Sttirkung seiner Gesundheit die Erlaubnis 

erteilt wurde, die Reitbahn unentgeltlich zu benutzen, war kein Ersatz 

für das fehlende Geld. Um seine finanzielle Lage zu bessern, kam Hezel 

1788 auf dem Gedanken, ein Institut für katholische Hörer seiner orienta- 

listischen Vorlesungen zu gründen, die ihm, wie e r  hoffte, zahlreich aus 

den fuldischen md Mainzer Gebieten zuströmen sollten. ~r mröffentiich- 

te im Journal vun imd für Deutschland, Stück 8, 5. 151-159 einen Ilror- 

schlag zum Studium der biblisch-orientalischen Literaturen für Katho - 
likenl: druckte ihn auch besonders, in dem e r  seine Absicht ankündigte, 

bat aber gleichzeitig bei der Rwenmg in Darmeta& um eine beträcht- 

liche Gehaltserhöhung wegen eben dieses geplanten Instituts. Man kam 

es  seinen Kollegen nicht übei nehmen, daB sie bei d e m  Respekt vor He- 

zels wissenechaftlichen Leistungen diese Idee doch etwas wuuderlich 

fanden. Kanzler Koch fragt in seinem Votum, ob wohl au& eine katho- 



lische Acooucbrmhule eingerichtet werdea mlite? Andere fragt=, ob 

denn die orientalischen 8pwhen fUr Katholiken anäers gelehrt wer- 

den sollten ab für AndersgilWige? Und ob die augeblich m fidemssier- 

ten katholiwhen Kh&em@erungen in Maitw, Rilda und Salzinargnicht 

selbst die Kosten für üire naah Gi- ai schickemden Theologea tragen 

kknten? Daß Deita3iatebuah für 1789 venne* *<Er belaun weder seine 

Gehalteerhöinmg noch kam einer der Päpatliohen, für den eine 

solche Sohle eröffnet we* mlkteW. Hezelm Eiife~fenach Darmstadt 

m d r i n g e d ~ r .  Er epricht von der Melancholie, die ilm befallenhabe, 

ailgesichte des häuelichen Eleadr, in dem e r  eich befinde. Sehe ständigen 

iQagen uiLd mine AnMhidisaiig, e r  mllese seh~ll, ob er  anderewo einebes- 

eer bezaöite Praesaur findm könne, hatten eohlie6lich 1791 den Erfolg, 

da8 ihm eine Zulage aue einem Regle1~11gdod8 bewilligt, und 1798 daB 

er  zum Definiter ernannt und ab solcher bei den theologiechen Prüningen 

für den heeeischea Kirchenäiemet beteiligt wurde, was ihm eiuigee ein- 

trug. & konute er sich einige Jahre über Wasser halten. in die- Jahren 

begann e r  dann auch, meifelloe in Geldnot, seine Comitive zur Ernen- 

mmg von Doktoren aus-=. wieviel Pnmiotionem e r  vorgenommen 

hat, erfahren wir aue den Akten nicht. Er eelbst eagt in einem Bericht 

von 3. Januar 1801 133): 'ich habe, m viel ich mich erinnere, in den 

14 1/2 Jahreil mefnes Hiermina keine aaderan DD creirt als DD der 

Philosophie1*. Nebel spricht in seinem Beschwerdebrief von *I)olctoren 

der Philosophie in g m b r  ~ e n ~ e ~ ~ l ~ ) ,  und von W e n ,  "die vor dem gro- 

h Haufen unter der phibophischen Fakultllt 4;ri G i e h  und selbst der 

iuristiechen ertheiltm wurden lS5'. Das Einschreiten des KanzlersKoch 

1703 hat Hezel nicht gehbbrt, mit seinem Doktor-Promotionen fortzu- 

fahreil. Und die schwersten Noteeiten für Land, Stadt und Universitätund 

für den einzeleeoi Bürger kernen ja erst mit den Franzoeenkriegen 1796. 

Die Lwta der Besatnmg warm W, die M t e n  verliefen eich. Hezel 

stürzte sich gerade damab in ein auch in nomaien Zeiten recht gewagtes 

Unternehmen. Er kaufte in der Newn Bäue ewei Häueer und lie6 sie zu 

einem umbauen. Das Geld dazu gewanu er  nur zum Teil aus dem Verkauf 

B.' 
Y .  
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seines GUtohena Grslichammer bei Ilmmau. Er mu& moh fl. Dar- 

leben von der Univerrität aufnehmen. Damit nicht ms er Leibte auch 

ein~nmdstUckaufderHardt~leg~ee8 s l iGar tenant isd~&bl . ine i  

Landhaw. Er hat H t e r  in einem nfw,r Bitthieb nroh lhmßtdL die- 

ee Unternehmungen damit bagrbd&,dg er geboat -, mit dem er- 

weiterten Hatir in der* Stadt nuYtslioh Elnnrmncm Qroh Y.naie&q ni 

erzielen. mit dem G m  aber Miner Fmnilie e i n e N s h m g w p U  w er- 

schlie6en. Recht weltfremde Ideen eher  ~ P r o a ~ m ,  ninninan 

Kollagen 8chabeid " " v I . o h e  RMgrwfe" gemalmt. Er L;Pn aller 
anders. Sein Garten ub der 8.rdt wurde von den Fransom rl. Axtille- 

rieatellung benutzt und mit &UD Hour verwüst&. &iu weitEUnmigemHan8 

in G i e b  verschaifte Lhm die @8le EhpartienmgmlMt tn der S&dtmit 

bis m l5Ofl. Kosten im Monat. Seine Hilferufe nach D&nutaü wur&m 

immer dringender. Seine Be#okbg wi Pitf Jahre -ehrt, "Be 

bleiht mir nichts weiter iibrig, rls e b e n  fernen und tilbn Whke1 der Er- 

de zu suchen, wo iah der &h&&eude und dem - bo.hdter 

M-hen entrückt, mein E l d  in der Stille bmefnia k a n n w 1 .  Er 

bat um jeder Amt, von dem e r  existieren hamis. Abem e r t  im September 

1800 konnk, ihm durch die Ernemnmg ?arm Bibliothdrar nrrcih äem M e  

Chrietian Heinrich &hmida ein m&tcIlcher Verdien& vcuwehafft wer- 

dem, und zu wenig, imi ihm ent~chekleml w helfam. Jsde EnlMhä- 

digung für Krlegßverluete wurde ihm rbgewhlagen. So rah er 1799 mr 

noch den sicheren Untergang vor eich. Da kam ihm wieäoz äie Idee, ein 

Erztehungeinatitut zu gründen, d i d  betimmt fUr die (lllllpie reicher 

Eltem. in reinem Oentcb um Qmebmigmig m h  D a n n M d t  begründete 

e r  reine -iaht damit, du M t u t  solle *"znr Wk%rhe@.blluagder biuoh 

du Elemi der Krieqpr 9iitergmbemm WabltamM der hi0mQp11 &rdt mui 

Geqpd beitrag&". Er 1i.B an 15. November 17% e h  vN~MoM von 

dem hier eil Gi&m in H e r r n  nächste Ootern 1800 w erämuitaen Lehr- 

d Erziehmg#iiutitute mter der Direktian dea Eber. aeb. RR rmd Pro- 

feeeore sie-1 damlbetlI druaken lS7). EO mllte Eltern* 



die Eretehung ihrer Wbne die Hiud Metea, in seinem "sehr garhm@m 

HaurieV1 rmtergebraaht w e b ,  und Zöghge vom 6. bis 16. Jahre auf- 

nehmen, den= eine iicbmwke Uniform in h r i c h t  gerrtellt wird. Aussr 

dem Direlctoruad vier o ~ i c h e n  Lehrern iolltem noch *#chs Mn acht 

hier@ zum Tefl aidmnimhs Gelehrte lmd MaitresVV ver#Uchtet 

worden. w#niioh.ttaa* spmdm lmd Kunate, rnch pmktißche Fertig- 

Mtalmlltcmgaleanwa*. 4wrusInriid'ari... OOlltenderAmnel- 

camg tK&dugt, 20 neus Laiiidsors . . . halbjlthrlioh prYnmieniLQ gis- 

zahlt wedso. Sn Dsnanrtodl wanie~ ein umfmgpeiok Gutriohtm überden 

rschtllaha äWea hatibta tmgdertigt. Dsr Wrm der philom- 

pMmh Fnkuüät von 1880 fs8Se doh ldirser. Nachdem e r  die Abmicht 

Hezele , einEnWnmmin.tikit nr grbdm, vermergt hat, fügt er--- 

ter ~ w L a m e n t a b f l e m  hahit htroltum zm b v i  post d t u m  imta echla, 

ip.0 directore ad bitu mdacto & perhgtum apd exteros qriaerere ex- 

*lv "Die#) &W hstts enlea ~~ Bbghm und bald auch h- 

gang, ituiem der Lelkr, mm ~u0eraten getrieben,gamwqpn war, seine 

Zuflucht bei kuwELrtigm zu amheaw. 

& ganz edolgloe war He.al. zweite hutitutrgnndrmg aber doch nicht. 

C- berichtet in sehr 881-8 13B):w~rdem hatte ich im 

Winter 11s (hier irrt Cmme,er war im Winter 1801 8.8. 62ff.)nocheine 

bemondere AbbPlftmg durch die tfbernahme eines kleinen Privat-Enie- 

~ - I n & t u t o  von ehigen ZogUtwm, w014heri mein Freund, der M. m. 
mzd, untemmu~enhrkte~ &r bald dar& aber Gie6en verlieS, um ehe  

Wemw in Dorpat tmzuhba. Unter d i m  war meh ein 

taientvolbr imaelit aru Frmkkt namsmr Baruoh, der fn der Folge in 

GhBm untermeher Imitiaig mtdbrte lmd Dr. philoaophiu wurde. Sptiter 

ging dsnelbe zum chri6tliehm G h b m  über ind machte sich unter dem 

Nmen Borne als IlchrlltrLeller nibmlloh b&nmtV*. 

'Zian Bnrwh natif de Francfort füa de J. Banich agent de 8. A. E. de 

Colrne Mmiiant en m6hcine 6Uve de l'institut de Mr. bprofeseeur He- 

zel" schrieb oich am 4. Juni 1800indie Martrikel der Untvereität GieM 



ein. Er  war 14 Jahre alt und war nach G i e h  gekuxnmen, um sich für 

das Studium vorzubereiten l4''. Bei den Erörte- &E Minieteriimis 

in Darmatndt über den rechtlichen Status des Heselachm Erziehungaln- 

stituls war erwogen worden, die Zögiinga EIe~81ii urd die Lehrer meines 

institule der Universität zu unteroteh.  Deehalb die Einkfrrgimg in die 
I 

Matrikel. im November 1802 wrlies-h atesen, um in Berlla bei d 

Dr. Marcue Herz sein Farrhabdium der Medizin zu begiiiirsn, ging 1803 

nach Haile, 1806 nach Heidelberg und encheint wieder in cbr GWamr 

Matrikel 1808, 10. Mai:*Zaiis Baruch Sohn des fiaidebmo~iur Jacob $1 
Baruch aus Frankfurt &M. 6tudiert die Rechtew. hn h g ~ t  1808 pro- 

movierte e r  bei Crome zum Dr. phü. l4''. Am 17. Aprü 1818 teilte er  4 
seinen Freunden und Bekanntem im Fraiikhirter Jaunisl mit, da6 e r  eei- i 

nem Namen geändert habe und ßich j a  Dr. Ludwlg Börne mm$e. Am 5. 

Juni 1818 trat e r  zur proteatnntlmhen Kirche übe~r 142). Crome spricht 

von "einem Meinen Privat-ErzWi~ngs-Inrtäut~~, äas er nIr Hezel ihr 

nommen habe. AM& ~ o c k  143) m e ~  naoh GMM W, exi- 

stierte die Ercielumgaanstalt freilich nur in der P h e P l t ~ b  ihm Gr(ln- 

ders. Börne war der zweite Pensionär und erst nach und nach gelang es, 

Zöglinge und Lehrirräfte heranmzieh~ll~~. Die Matriksl enthXit iiir 1199- 

1802 außer Bö- keine Angehörigem des Hezdmhen -8. Die ogH- 

mistiechen Hoffnungen Hezele, mit dieser hstitutsgrllnamig meine Flnsne- 

not .zu b e h e b ,  erfüllten sich nicht. 

in dieser verzweifelten 8ituatia1 nach dem Bchettern auch dieses Ver - 
euchs einer Inrtitutegrliadung trifft H e d  dle M a g e  Nebels wegem eei- 
ner Promotionen als Hofpfalzgraf. Der Ralrtor, der Pd. der Medezhi 

Posewitz, übergibt Nebels Brief zunächst der fprletlilchen Falcultät zair 

Erstattung eines Gutschtene. Dsr erste, der votiert, der Kanzler W, 

rechtfertigt sich gegea den P~SNE in dem B M e  Nebel6 '-sehr 

wundert ee mich, dass die löbl. Fakultät und PerilL C a w d h r h  sich 

bisher nicht thgtlich entgegea gesetzt habenu mit dem HhW& aut seinen 

Brieifwecheel, den e r  1793 mit Hezel über dessen Promotim g m r t  



habe, und auf He~ela Ericlkmg, die ßhh nicht erhalten hat. Unter Zi- 

tienmg ~ltttmanns 14')urteilt e~1-h giuibe,  da^ ein rne~, weicher ei- 

ne eigeme mit kaiserl. Privilegien ver&- L a n d e a - U n l ~ t l ü  hat, sei- 

nen Dienern, bemdere einem Proferrior, die PmnWlonen von Bulla- 

dddaren iüglbh verbiebm, 4 die Universität äeshalb eine wobBegrün- 

dete Beschwerde führ- könne, srmial wwm der M- wlbat *Mit- 

glied der Univemität M md - - die Form akdamiacber M- 

plome gibt1*. Er echiitgt vor, von &1 tim Verrrprechea ai verlangen, 

llm lange er hier im Lande lebt, b b w  Pramotionen weiter vorzunehmen. 

Wffl e r  eich dazu nicht verstßhea, 80 bleiM nlahte weiter Ubrlg, als die 

Sache nach Hof zu berichten. An mehreren Universitäten giu ee doch 

Pfslzgrafa, aber ee ist mir kein Exempel bekannt, da6 ein eolcher, zu- 

mal, wenn e r  Profeesor M, Bullendoktom machen dürfe. Traurig ist 

ee, da6 man über eolche Sachen vutieren d über efnao Co- Be- 

echwefds f ü h r e ~ ~  mW. - smf€ibliche -hten, d a  die jurietieobe 

Fakultät im Februar 1800 erstattet, kommt (iber dieeee Urteil Kochs 

kaum hinaus. Ee zitiert mir noch we~iten, Autoren, äie in diesem Surns 

geechriebem haben: Moaer, Hehec~iue, Pufendorf uud stellt fest, da6 in 

dem meisten Territorien die Ernammg von Docbren durch Hofpaaizgra- 

fen verbotPm sei. Der Hinweis dee Prof. Dr. Helwig Bernhard Jaup auf 

itters canträm Auff~eimg, daS W h  such -m von Fakultätea 

ale  HofpPalegrafen promovieren könnten, eie iet rms auch in Friedrich 

Nitzsdm Votum von 1682 begepet wird in dem Gutachten nicht ver- 

wertet. Jaup nimmt überhaupt einen viel versöhni icbe~ I#amdpmM zu 

Hezele Pmmotiaen ein ale seine Kollegen. Eines geht jedemfalls aus 

diesen Erörterungen hervor: Ee gibt in Heeaen-Dametadt kein Verbot 

eolcher Promotionea durch HOtpadzgrPfen. Ble werden mir d a  w h l c k -  

lich empfmdem. Nur in einem Punkte 1st Hezel juriatiwh zu faeeen. Er  

hat gegem die Bestimmung 8einw Privileg6 vereto8en, die ihm vorschrieb, 

nur uuter Zuzielamg vaai drei D0kta-m der gleichem Fdd tä t  U Q ~  nach 

einer Prüfhug einen Bewerber zum DL zu enrennea Das hat ernicht ge- 





in abaentia die W, Der Bewerber .PPdte ein l lw imml l ,  aft n W  

einmal äm, bezahlte die ßebühmm, und dam wurde ihm du Dlplom zu- 

pahiolrt. Carl Vogt hat in mismm l E r t i r n e ~ l l  awh &?über r- 

1 -he schi ldenni~  ~ r l a u s n  Aber die- M i m a d e  W- 

nicht auf Ci- beioMMLt. Alb im Laufe &# 19. Jrbrbm%rt. Pnter- 
L. t 

W r m m ~ v e ~ ,  demDoktmwe1 d s r ~ h o ~ m ~  wie- - ~bsrsi - m m ~ h d t m ,  - ksm ~ r i o l g  --. AU& 

äie immer nlad6i. aufkbda Mßimßoim imerhJb &r Univor8itU Gie- 

Bai aeirta aibhai! n ~ -  Beuenmg. Emt TbnoQr M a n n w n e  

Mrrtt in cba PraiiBiuchssi Jakbtichern vun 1876 Die deatmhea 

Paawb&Bomn ldtae eine gruadoätzliche Neuordnung ein. auch an der 

Univerrität ßieBm. fn H. tkhühge SIIIunlung "'Die Pmmotiana- undHa- 

bilite- der UniVemiUlt ßieeea im 19. Jahrhlmdert" ßind 

die Et.ppsn &r Enmcmmg feßtgehaltsa. 

In Friaärich WUbhn Crome, dem Gis&aier Proderaor für CameralMilt, 

Z d  Hezel einen wortpmwhm, rWmicht8loldm, nm Hofe 

amdbippimo- tmd Verteidiger 14'. Er war mit Herd befmmht und 

e r  Nebel in afioeanter Weim an, nanW ibPl mir "cbn Dmumi~~1ten"(wie 

ouah Heml "mein feiner Dommdritorll ), zieh ihn äer 'dsrbat8n Unwahr- 

hataiw, sieht in N e b b  Vorgedm nur Neid auf den kleinen finanziellem 

Vorteil, den Hezel aar, seiner C d t i v e  ziehe, nennt Nabe&# Angriffe ge- 

gen die D o c t o r e r n m m ~  eine strüfltche Ha- 8er kaiwr- 

liehen MtOriat und vertritt miter Berrdrmg mf Wer die Aneicht, da8 

rnoh UniveIrsitlwpmd(Wumm ab HofpffdzgrsIfm berechtigt miaa. Doc- . " 

torcm m creirrm. Er B w nidsma "ganz begmMWh,dls. &die Würäe 

efaw Dootorlrr pbiloi. in unieren Zeitan nleht mehr M, hoch wie ehemals 

fa Wert gehrltsm wird, sieh rehn ein junger Qelehrtar drsti cmtsohli~,  

m e i n s r ~ F a k u i t ä t , d i e a 1 m 8 ~ w r n ~ ,  mrsdbäencm 

lumighlw wilmmohaftal bertaht, lach axmnmerepl zu laoi#n, m 

d b p u t l e ~ r n d i p r ~ ~ i o n i r  lOOiLniber;.hlSn, nnamerdenlkc- 
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Mm wagee wurde". 

Crome Itoiinte eich dieren T a  lotsten, Ei waren errt drga. v e m -  

W, seit bariptaWich durch mIae Bsai- 

bltsben warm. Da- M in 

zu Ale@ immer wieder weUe 

unter h i e g a b e  einlgetr Uliaten unä 

~öslechan Offiziere, die Untvereltiu vor 

den ;Oktag, die sich Emil Heueer 1898 ~ U T  einem 

bat 14*? a~ C-ea ~wdsmste in. die  EIL^^+& b ~ e e  
~eeeen-~armitaät mä m<rr 6-i -niYtid 
C rome die Gun& der Ldgrafen und spiueren ßr&brx@ 'Lso&wiS I. 

verscbaitt riaQ eMtea ,  auch alr er nach 1815 m12 cbm $r$iwCM &Ha- 

tiaaaiiamua - eeiner fraoazoeedxmamWWm Oeotmwyl hp kmBe 30- 

dFängiis kam. Crome hat auch nle miserhwn, b h e  Ve 

eiriaeben mid dabei wohl auch Ubert&n Aber dpB er 

&.eiae81*mmlah~a&L, ist&:-' ' 
- 4  

nii ai eeina aie~eaer 4 
war unerträgiich, mtne kw di& 

nalakten 1 6 1 ' b e ~  nmi grdkn T 4  piii erb 

ringe finanzielle V6rteiie. hn Jahre i814/15forderte 



Btadt von sämtiichm Profeeeoren in Gie43en ein Votum llCharaMerietik 

äea GRR C- sii ~ i e ~ a i l *  lS2).  AU^ oime Aiuplainne ~iehen thn der M- 

sucht uud Amnaßune. Ztuiickh8it.d aPBerte eich iein aZter Gegner Nebel. 

Die Befragung hatte mr Folge, da6 man Crome das Stipediaten-Ephorat 

emt~og, wedl er ea millbrauaht und StipemHiiten zum Belegen iieiner Voic 

lemmgm veranlast hatte. Eb Bember GieBene, der ProfeeirorKarlMor- 

@amt.ern auß Dorpat, urteilte 1191: "Unter den Profeeaorea aoU mehrKa- 

bale ssbr ab auf anderen Univereitäten. Ioh möchte auf keinen Fail dort 

lehnt1 15'. Kar1 Walbrach hat in seniem Anfiats d a r i h r  gefragt, ob 

das wohl den Tatoachen emtirprochem habe? Die Akten in GieeeS und Darm- 

iitadt gekm e h e  deutllohe Antwort. hnmer wieder heben C m e  und He- 

Eel eich unter Umgeh- d e ~  h a b  der Univereität direkt an den Land- 

grafen gewandt, natürlich immer in der beotem Abeicht für das allgemeine 

Wohl, meist eber mit eehbtichtigen Wünirohen, auch mit geschickter 

Herbeteimg von ICollegea. 

Hesel m1M hatte ea verhältniimia8ig einfach, eich zu verteidigen. Er 

berief sich dem ~ o r t i s u t  eeiner ~omitiv-~rinmie lS4). seiner ~ r k i ä -  

nmg vom 22. Septemer 1800 U& e r  am 3. Januar 1801 eine awiührlichere 

folgcii. Er  führte jetzt noch an: "Ich würde gewls e h  eo wenig bdctoren 

ereiert haben ab die beideai aaderem K. PIalcgrafen 1S5)bei un8emrUni- 

vereitat ni tun versichern a) wem ich er& ale Pmfeaeor ni Oie- 

Kaiserl. Pfalzgraf geworden w b  imd geeehen hätte, da8 ee die andem 

nicht tun b) wem meine beiden Herr- Collegai in dieeer Würäe nicht 

beida in der Juri6tiriohm Fakultät opärea, wo ein Dr. juris, van ihrer Fa- 

kultät promoviert, ihaeai weit mehr eintrtlgt, di wem r b  ihn aia Comitee 

Pd.  creirten . . . C) wem ich eo @eichgültig gegem einen noch dazu pri- 

vilegierten klehm Erwerb sein kämte, wie jeaw beidem, die teils durch 

@Mere Bedcbgm und ekträghhe F ~ ~ ~ t e n  teile durch be- 

trlloklhher Priatvermögcm von 40 Me 60 000 fl. gegen einen Vorteflder 

Art Beichgultig ssni Wmen . . . " 
Nebel hatte am 26. Olrtober 1800 an die Erledfgrmg seiner Beechwerde 



d sachlich vertsidigt, hsberardere dem Vorwurf, die thwdhrbit tp- 

sagt zu hsbea, widerlegt. Er  wies aber auch dar& bln, da6 H e z d  auch 

n a h  seiner Eriüärmig vom 22.Set@ember 1800 zwei weitere Doktoren 

ernannt habe, die Lehrer an 8einem inetitut Keppel (Kaeppd)mdScbrp 

per. Nicht genug damit, am 9. Februar 1801 übefistrhle N M  dsa Rektor 

Bcheumann mit der M#tefl~mg, da6 im intel&pnzblrtt der Jamahhen 

Allgemeinen Literatureeitung N. 15 zu lesen mi "*M im -r 1800 

Herr Rektor Hibermum 156)zu Phiiippireich &e phtloropbtd Dootor- 

würde vcm der Universität Giebn erhalten habe*'. H e z e ~ w m d a n  

Realtor zur Rede gestellt, -8, daB ailerdinga der Mhr 6emhEtxte 

Rektor iiadennam das p h i l o ~ s c h e  Doktor-Mplom wm nini erhaitem 

habe. jedoch scbtm am 29. Setptamber 1800, folglich vor wtwr Erklll- 

nmg. Es war leicht, ihm nachzuweimn, da6 ieine Erkiänmg schoei voan 

22. Setptember datiert war. Die Universität wendte sich an die iemhr- 

gische Regienmg mit der Bitte, Herrn Relrtor (bald darauf P f w r )  Ha- 

dermami zu veranlassen, sich zu diemr Zeitechriftamotiz r;ii Ihi8eniimd 

eine Abschrift des Doktordiplome einzubchickea. Beide SoMltrtllcbbe- 

finden sich noch bei d a  Aktai. Hadermam erklärte, e r  ni ander f d s d m  

iüitteilmig der Literaturzeitung unschuldig und habe sie mhon von sich 

aus berichtigt. 

Hezel muete etnseha, daB er bei der Auslikmg seiner Reohte als Hof- 

pfalzgraf die Universität gegen sich hafte. Rektor Bohomnami spricht 

voll einem Senats-&Mus, welcher Heml das Recht des Pramcwterens ab- 

sprach, d den e r  ihm bekmmt gemacht habe. Ende des Jdires 1800 

~ ~ n d t e d c h H e z e l & r e k t e n d e a L ~ a d b e t t b n ~ B o b P r t z  bei 

dem Audhng winer Rechte als Haipfalzgmf. San&hrdhmirtnichtbei 

den Akten, aber der Entwurf dee von der UniverdtEt an@derten B4 

richts '@über daa Gesuch des GRR H e 4  um glll[digrrbn &Ws bei Atm- 

übung der durch sein h h r L  Hofpfalzgmfe~amt ihm ZU Teil gewordamm 

Privilegienqq. Der Bericht schildert die Vorgänge, gibt die Mein- 



der Profesmnai wieäer d Iilllt erkiing, da6 es der Univemiüit lieber 

gewe~ßen wäre, wenn die leidige -it ohne ZtwWnmg der Re- 

~ r m i g m ~ g e w e m m w ä r e .  M e ~ ~ l a g r l s o j e t z t b e i d e m  

Landgraisn. 

Me &sifaahe Bslutumg, das v o r a w ~  Saheitern seiner nistituts- 

pllLne, m i n e t t n ~ ~ N o t e m d c E L s A n g r i f f e g e g Q w l m D o k t o ~ o -  

tia#n hrkn Eemi U, z~geß&.t, da6 e r  M r n g  Jirnrur 1801 01eSen ver- 

M. &att aber ar<hmgegsmitB um Urlaub bei dem Relrtor ~dlthzußucbs3i, 

sahicMe er  dem Mini.ter ein Gemh an dea Laadgr6fen m 

mit der Bitte, es wetteraileiten. Der lehnte das aber &I, weil er  sich 

mit ä e ~ a h s n  nicht befaamn klkms. Hez& Gaätn sahidtb eiaahlis& 

1iahinidenRsMor. He~lbegrhWewlmRdmmiteinam Aug~~~Ubel 

unä mit Hypoaha~We. Ehe !weh min Urlrtikgserioh d m  Lamlgdm er- 

Feiohte, meldetr, e r  iQh s a h  wieder am 11. Februar zuillok und nahin 

seine Vorlemmgen wieder ud. Es war eine Fluaht aus einer awmegloßen 

üituatim ppwem~, wie der DekaPi der p h i l ~ i 8 0 ~  Falmltlltmit seinem 

~in t r eg  im ~ekanatsimah 1S7)da~g er- hat. 

Die Herbstferien b s  Jahres 1801 benutzte Hezel zu einer ReisenachHarn- 

burg. Am 14.&t@ember reiste e r  von Gi- ab. In Hamhurg, im Hause 

lbb, erfuhr e r  van dem Tode eines vermöfpndm Ver- 

wadten in Rsvrl. Er sahrieb zwei Tage vor seiner geplanten Abmim nach 

GieBem am 12. üktober 1801 an dem ~*em uad bat um die Genehmi- 

gung, alme naah OieBea mrü&mk&rrm, direkt naah Reval fahren zu 

dürfen, um die Erbsahaft m Ube~~hmen, Herab Oattfn imtsrrichteteden 

Rektor Uber die Abalohbgi ihres Miilmes. Am S.November schrieb Heeel 

aue Reval, e r  habe enis33 vorteilhdte~ Ruf an die naieegnfndete Univer- 

s i tä tDorpaterhaI t sa imd~~dbi t teumee iueEr ib lrwmigd  

um EntmbWgpg für erlitteme Melpiverltute. Er hoffe, mit dieser Ent- 

sohlkligimg mine &IruMen in üie6€m bezahlen ni können. Am SO. Novem- 

ber beriet der IkPPt über Hezela Qemh. Am 8. Dezember berichtete die 

Universität an dsn -6n. Da Hezel dem Ruf nach Dorpat s a h  an- 



genommen habe, liege die Entecheidimg beim L-den. Die Replimg 

der Hezel'schen Schulden müeee nach den RechtrnromchdW~ vorgW~om- 

men werden. Crome verwandte sich in einem privaten &hretben an dem 

Landgrafen vom 6. Dezember fUr Hemls Gattin, die allein jetzt den-- 

genden Glllubigern und den Schwierigkeiten der Abwlcklmg der Hezelsch 

Geschäfte gegenüber stand. Er bat, i h r b  erste Gehalts-QIuirtal 1802 

noch zukommen zu lassen. Hezels Entlaemmgirge~h wurde vom Land- 

grafen am 28. Dezember genehmigt, eine Entechildt- für erlittene~ 

Kriegsverluste aber abgelehnt. Ein Auszug aus der VerfügungwurdeHe- 

zels Gattin m 31. Dezember 1801 zugestellt. 

Hezel muB Anfang Dezember 1801 von Reval wieder in Hamburg einge- 

troffen sein. Dem am 16. Dezember wurde in seiner OegensPart Herr Jo- 

hann Daniel Mutzenbecher in Hmburg  von D. und Natariw JohannDaniel 

Wagner uud D. Christian Wilhelm Ritter über verscltiedene Kapitel des 

Wechselrechts geprüft. Die Prüfer bestätigen. deß sie "'den Herrn Ex- 

arninuitum (!) seinen Kenntnisen nach für vollkammen quaiifieiert halten, 

die Doctor-Wiirde, zu der sich derselbe beym Ein- gedachten Herrn 

W. F. Hezel als Kayserl. Hof-Pfalzgraf gemeldet, und imi welche e r  
1M) vorher gebiihrend nachgesucht hatte, zu erhaltenw . 

Hezel nutzte also seinen Aufenthalt in Hamburg, um vcm ßebr Comitive 

den Gebrauch zu machen, den man ihm in G i e k  veawehren wollte. Aber 

auch dort erregte rreine Tätigkeit uuliebaames Msehen. Db Zeitwhrift 

I1Hamburg und Altanal" berichtete kritisch in Bd 2 uud 3. 1802 darühr:  

S. 170: "Ganz neu etablierte Doktoren-Notarien- und gekrthte Poeten- 

Fabrik des hessischea Regierungsrats Hezel in Altana unä Hamburg. He- 

zel ist der Unternehmer dieser Fabrik und hat & mlohe~ seinen Sitz 

einstweilen in Altana aufgeschiagm. Die Fabrikate sind Doctares der 

Rechte 15') und der Arzneiwiseenemhaft, Licentiaten und Baccalauren, 

auch der freien Künste und Philosophie Magister oder, wie nie sich jetzt 

nennen, Doctorender Philoeophie, gekronte Poeten, ingieiUhanNotarii pu- 

blici Caeearei etc, alleeum dencivilsten und billigstem Preis. HerrHezel 



erkimdigt 'sich nach Leuten, w & h  etwa mit seiner Ware gedient sein 

möchte. Er läi3t aledrmn ein Sohreiben etwa folgen& inhaite an d e  er- 

gehen: Man hat bewhloemn, Ihnen lhretr gwnehniitzigem Veräieawte wb 

gen, die Würäe einee Doobra der Phflomphie zu verleihen und rrne Hoch- 

aohtamg ihnen die remieeiblen ICo&m m erlseeen, wenn Sie die i m i e -  

eiblen mit 6 LoPimi'or kahlemt1. Db Zeitechrift berichtet von großen 

Erfolgem Hezde, leider ohne Namen m nennen. Auch ttber die Zahi der 

emmmbn Doctoren erfahren wir nichts. De~r unbekailrPSe Autor gibt noch 

ehi&e Ainkt- über die Hdpfalegrafen und achlieBt: "Wem Hetze1 

wirklich PI- ist, kann ihm kein Mensch den Gebrauch seinerGnaden- 

briefe verargen. Dooh der Mii3brauch ist etramar. Heeel lieB seine C d -  

tivurhmde drwkm und verbroita& D. Wilheim Friedrich IIeeele Flirßtl. 

Heeeiwhm Geheimen Reglerimgerathee und Pruieeeore in GieBen Comi- 

tive oder Kaimdichee Hof-Pfa2egrden-Mplom, durch welches demeel- 

ben in Kaiserl. Allerhöcheten Namen Kaiserl. Notarien uxxl Dolrtorender 

Rechte, Medicin imd Philoeophie m creiren, aIlrgerliche Wappen zu er- 

thsila, Uneheliche zu legitimiersn etc. Macht und Gewait veriiehea ist. 

GieBen 1800. Rechtaoii ist nichte gegen den rechtmbeigen Gebrauchein- 

zuwendein. Doch verstieü Hezel gegem die ausdrückliche Bestimmung, daß 

e r  bei der Creinmg von IkIdoren wdgetane 3 andere Doktoren zuziehen 

und den Kaudidaten 8Xmixiieren lassen müsee. Hat e r  daa nicht getan,eind 

alle seine Actue und Creationen ungültigt1. 

In Bd 3 H. 7 8. 36 ff der genarmteoi Zeitschrift wendet eich Hezel alsKai- 

mrl. Hof- und Pfaizgraf an d u  achtungmh&~ ~~ gegen den 

'tharkrn imd ungerechten AusfaUeineeUngenmmhntl. Er h a b  einigen Sub- 

jektem dar Knfml. Notariateamt md die Doktorwürde teile auf Verlangen 

teile aae dgamr Bewegung ami Beweise eeiner Achtung gern Talent, 

Verdienet 8idKLamtnieseerteilt. Er  habe dabei ganz die Grundsätze be- 

folgt, nach welchen UnivereULten jaxm Würäen erteilen . . . lkma dadie- 

se meine Kaiserl. Privilegie~ dieselben eind , deren die Unfverd- 

tiiten eich erfnaisn, M, mu8 ich eie ja auch eben BO wie diese aueüben 



r n e v ~ ~ J I H s s n h s u r s h r k n i r n c h i n H ~ W I d e r h J l ~  Dh 

"nMohgl$chaI Nmhriohtdm'l, dis or Marbuq iTawwam, berl0hW.m 

in 3g 1802 darüber, 8. 167: Jorirnd Bemm tiad Al- 8 

n. 6wMelnth1fag, d e r ~ ~ i t m e h ~ e r e n ~ ~ h l t t t r ; ~ r U g t ~ ~  

d e n ,  ed ioh  m-h t9r gpnohs sCa>noM. - B#.en- 

d.rmM&ischs G&.' ~ e g .  Rat H e d ,  der eeiit kmmm nrs8 Dorpoa de 

h.af~lle0r - 8 1 i m & e n a p b r w d *  

Wid4 auf, in welcher %war idoht AbhabrMe, aba am 

f t b f ~ ' o r s  auahdemUmirtila&onaohwohlfeilefve~wardaakMs 

~ c ~ t d . i e r r e i ~ 1 . t g 1 ~ A o i & S g ~ 4 a ~ L t c M  

ges&** Me Be&#@# ~~* ooQOOsaQ eo orsbrai, w¶l4 mL1: niontbe- 

atrittam. A b P i t l t g r r f ~ ~ ~ l ~ I ) a c b t o r u . . d " 1 5 b s f s m h  

hier wird &&ge&aiit, daB lbseir pmwmxm uogWg Wen, wann er 
Wne KridiArlan nfaht vorher, ßeiWFGo~tWW,aiG 

LlweCw, d u r c h 8 ~ ~ d e r ~  Fdmltul*4mM. ~~- + 

- 1 
.& T 

digiaeier, d d l H e p a l ~ n o o t o r c a n d e r ~ ~ b l k m s * " w e a s ,  

~ f n e i n e m ~ ~ I l t u t r y ~ L i t ~ h H e r r ~ -  

~ r e ä a i i i f g e r Z e i t b r t d j s d a ~ ~ ~ ,  00 
'! 

bat man danmter M a g b k  der Phtbropbfe EII ver- die van Ihssei 



d b ~ ~  TiW um efnen oivilen PreL kanhnfl. Dann wi rd  auf die Verord- 

ImcfsPiSe X. win Ee~em-m6t&dt ~ r m  10. 1802 Bb 

nig gemmmem “Die vorreom dea C d t i v a  6bhm dar ldedbrrlichem 

HoheitFnrlOewrltrllebizu, MeeeR6chtewerdeaaleamatereagt.tmdalle 

~ I n i t ~ d e r E ~ ~ V o n N ~ r m t e r B e ~ a u f  

ä b  1788 erla8cras Not.rlrtßoräamg f U r  nnli und nicbtig erklWw. Die Ver- 

o r d n u n g k q t e k f ~ ~ h ~ i i w i ~ ~ 8 ~ ~ h d i e d a n ~ r -  

lichea Hab-Pfnhgrab e a t e  C d t i v e  soiahe Vorrecht@ enthaltem,wel- 

obe theila der Lmcbhe~r- Hoha uad Gewalt a l l e  mrrtehen, theib 

ehre aerlchtsbal3dt imd dabey ant* dogaitm vonmesetzen, mithfn 

nlaM gsduldet weräen Wheuq eo haben wir, mn dem llhweem, welchee 

d c b e  Hat-PLalsgrsfm treiben, ni 8tewrn, nach dem Vo*gang und Bei- 

epdel andrer Reioha-Mitstbk, hiermit gnadiget m verordilcm Une bewo- 

gen geQlmdeol, da8 den Kai6erMen1 W-PIalegref~m die Bm+dbmg solcher 

Rechte in iJamrn @ßammtea Nlrstllchem Lauden imteraagt, und alle von 

ihnen de&PUll M B ~ ~ W  werdende und bereite ausg&ke amn&lbhe Actite, 

mit deiniger -e der Creinmg von Not-, und auch die~cie nur 

w&er Beechrä&mg ard die bereit6 untern 20 ten September 1788 erlas- 

eme Notrriatoordmmg und Beobachtung der darimem eathaltam Vor- 

#chrift~mdBet&immungeu~, fürmülimdnichtigenrUlrt eeyn eollen ..." 
Dieiie Veromhuug e&li& die mit Nebele Proteetbrief vom 9. Februar 

l8W begunnew kw,inm&reetzrmg über Heeele Prcanothwn ab. Heml 

Ab& hat dima Akohtus nicht mehr in Deutechland und nicht mehr ale 

aekn€tr PraPeemr mfterleht. h a  den AMen geht hervor, da6 er  nach 

meiner A b r e i ~  von am 14. Eleptember 1801 nicht mehr dorthnim- 

rü&@&t iet 16*). "In elwmi 8chrdbm vom 10. Februar 1802 eiis Al- 

tcma beeohwert er &h bei dem Hambmmr Iiemat über dem Artikel fn der 

Zeitschrift l'Hambmg unä dübna1*, am L Märe 1802 iet e r  noch dort, mu8 

nher WochsDl darauf nach D o m  abgereist sein" 16". NachBeieq 

Die kaiwirliobe Univerdtat Dorpat . . . 8. 34 traf e r  im Mai 1802 In Dor- 

pat ein. 



Vereiicbem wir, um ein Bild m maohen (fber Hezde Wirkm als HOaparlz- 

@. Er hat bin Pmtd~~ll darliber @lht, mnckn oeibst nur mi 

seine Erinnerung mgmieeeil: "Ich habe, ßoviel fcli ml9h arixmere, a den 
14 1/2 Jahm meines B i s r m  k & ~  aadbreß DD omW DDder Phi- 

ioeophieW 162). mew - fn>te er ~ b e r  Irin hi -.m gern- 

burgfühite er  sich freier in esiner ab ~ & g W u u d h a t z n i t  

Muteeabcher sicher einem Dr. jur. ernannt. Abec 8iasb dte Anrahl der 

von ibm in Hamlnug PromoPisrtnn erfahrem w i r  nta.  

Weil die vielem plötzlich m&&mden hessirchem Tbedogen mit dem D 

vor ihrem Namen Aufmhem erregtem, hat Textor einige in eeüne 'Charalt- 

teriettk der jetet hbmdem bekauiteaten Heseen-Dsrims&&$dmn Theolo- 

gen md Predigerq1 aufgenommen. Aue dieser Quelle sohSpot Wahl in sei- 

ner Haasicr emra I1 8. 637 (7. Auch der Verfasser des ArtigsSe in den 

Theologiechen Studien, die in Marburg erschienen, hat sieh darüber ge- 

wundert lßS). doch ist eeine ~crtiz 'wenn in eniem gew~seaa fitrstliohea 

Btaate fast jeder Landgeistliche Doßtor heißt1' eine f ~ ~ a r 1 i u h e  

tfbertreibimg, Weil die Abkürzung für Doctar in allem ~alr\Blatem D W, 

konnte der Eindruck entetehem, es h d  sich bei den Th-- um-- 

torem der Theologie. Dieser Grad wurde jedoch eehr Atem erteilt. Im 

letzten Viertel dee 18. Jahrlnderte ist sllg%msfn rn lm0ba0 .h~  W s b h  

die philosophische FakPltat dem Brauch der andeiren Fsbdtbn sngiich 

d ihre Graduierten Dootor oaamte. Die philonophhhe E"ehM& wird 

aQ md wächst aua der Rotle der unteren JWdtät, ~iaie der man 

in die oberen aufstieg, herlm. U ~ ~ i a h  war ftir die plvmovl- 

Phfioaopbm der Titel 'lMagW0r1' gebräuchliah, dsa tfceoitfstan oder Doc- 

tor erteilten die oberem ~aimitäten 164). ~ e t d  e p r i o ~  mani zuerst 

noch van dem tDoctor philosopldae et artiam iiberolimn 8iaglrrter1' oder 

wie die Zeitschrift Hirmbing mid Aitorw "der freiem ICüneta ~ m d  Phi- 

losophie Magleter oder, wie rie eich jekzt nennen, Docbrem der PMo- 

sophiel'. &hm um 1800, wie aua der Disku8siun um He& bersoqpht, 

redet man einfach von Doktoren der Philosophie, 



Es iet begretnich, da6 in dieser ~eitdemftbergangs zu neuenGebräuchen 

bei den UniverSitaten die Hetelechen Promotionen Verwirrung stifteten, 

nomal wenn dieser selbst durch die Fairwmg seiner Dipiome imd der Da- 

tierung 11Gbi3en11 noch 1802, als er  gar nicht mehr in Gießen und seine 

Entlaenmg schon erfolgt war, den Eindrwkenveckte, es seienpromoti- 

onen der Unioereitat. Die docbres buüatihaäen auch kein Interesseda- 

ran, nnsdrüclüich eri sagen, da6 sie ihrem Titel voneinem Hofpfalegra- 

fen erworben hatten. Da6 scharfe Verbot von 1 8 0 2 ~ ~ ' ,  das aile Achs 

der Hofpfalzgrafen in Heeeen-Darmstaät für nuil und ntchtu erklärte, 

mag sogar manchen gehinäert haben, eich des Titels zu bedienen. 

Wem wir also amh den ganzen Umfang der Hezelechen Doktorpremiotionen 

nicht kamen, so k ö m a  wir doch eiiitge Namen von ihm Promovierter 

ermitteln. Wir entnehmen sie: 

der Malnieskm im Ben& der Gi-er UniversiULt vor allem den Bei- 
trägen Nebels (UAG Mg 0 4); 

detn bei diesein Akt- befinälichm Abschriften von Diplamen und einem 
Prüfungiaprotokoil und an- Akten; 

Friedrich Wiihelm Textur6 lTharakterietfk" imd Wilheh Mahle da- 
raue scMpfendem Mitteil- in seiner ltHsesia sacra" ii U. 6. 

Erglinzungen Iur Person der Promovierten liefern 

Die Matrikel der Universität Gießen, Teil 2. 1708-1807. 

Friedrich Wiihehn Iarkiea? Grmrdlage zu einer heseieohen Gelehr- 
ten- und Schriftetellergeschichte; 

Heinrich Ward Sc- Biographieah-1iterXriscbes Lexilron der 
Schriftsteller des GroBberzogtums Hecisem; 

Andere Quellen sind im Text gomrmnt. 



2. J- LtEdinlg W i i h e h  &herer* (Striecler 12, Sl4  ff: 19, 3775 14,367 
f.; 16,ö66f0; 11.41; 6t?rib 11, 6Wf.; = m ~ l X , 5 6 9 f . ;  
XX, 93 f.; T m  65 fQ Disbl I, lm: I& 6389 
Geb. eni m.2.1777 arNidrPlrlr B D b a M  V m f m  
ChrMqsb &herer. hn. G l d b  2!& l C i . 1 7 9 9 , ~ r  Hez*l.. 10U)- 
1718 DieireaPr in -&uDa, 51ObE-18Q4 M&u&w C &+&Ai, 1804- 
1816 Pfarrer ia ;Be-. 18iS-1826 PIazT8r in -, + 2823. 

B e i f 9 t ~ U d l e ~ b ~ w i 7 9 8 e r b i e l t e z l v m d r r ~ ~  
ß f W t G ~ d i e p h i l ~ ~ " ,  ~ ~ ~ r » i ~ r e m  
prote&rlef** B t * ~ a s n O B a l l e a i , ~ ~ , e h i s  
B e r i o m ,  & e r i n ~ B B U l l f f C a e t : r l l k s ~ * ~ ~ P f s r -  
r e r ~ a m i b r . p h t ] . e n u x p a ä ~ ~ ~ ~ i o h ' r n i ~ ~  Ich 
weiBsugll(, d a s c ~ ~ b l O I D o c t a r ~ v a b ~ ~ b a i ~ ~  
grdm Iirt'. Ikriba matertr n # d  19s Ikctor der 

ihnHecelcamDoeQrmsckh 
Werke hem, Er esehrg sieh hi 
@acbe ( S t r W o x  16). Eburr üer &gegMkm mbsllat 
u u m i h m : ~ I > e r ~ r ~ r i a ~ f m t ~ M W a u i e i S n ~ ~  
&hr&eteIIer, mrn, wes ich vaa Hemen W m ,  acbhhter 
MalEchlaa"'. In eeiirsn sammehre* uad W- li.et.ohrLt9sakamm 
auch mine Doktor-Krrnegem aus R W  VollmabW ni mrt. 



unter Heael . Dherrnaabteib (1797) vem6@ mfrrecr Hof'pfalsgrefen- 
amba apm DaLtar md er iot deirreai kuree grieehimhe Lqrracbiehre 
eiebafllaä von ihmw (Strieder) 

4. ~ C h r W n p h ~  (8h.ieder16,174ff., BcribsII, 731s.; 
m b c m ~ w l  X. 785; XI,  TB^; T- 106~. ; man, 2tio,a7, 
m,698. 
C3& $,1,1771 ai Dsnnrtrdt rür h des Xd-Ooldfmildi8r8 Ttmrn. 
ha. P. 10.178&3 Qtdke. 1TM PrlLzr%itor an der &imie m KsUem- 
-, 1&W -0 P4-r fn KrcuWrg v.d.H., 1801 Pfarrer in 

, +oml81. &hrieJb "%eine Ober- der Bergr& 

.- 3-r Bsrrn Pirob, B&scsl dsdtciert unä dteller ertsilte 
mir &&db aie X. mgrd W (im J a k  1800. 
-r) 

M e  vier gpamntm -1-BcbdUer. nagt von fhrrtm (8.18): 

5. Im Jlihre 1799. 'fvor Imffsmw nach NeWir Prabstbrlef vaai L 2.1800. 
h 8 t ~ e t s r & g . i a ~ ~ a o ~ e ~  rama~oc*ardRIcPhIlo-~ 

toid der Ibnd l -Wpmert .  Eta war nicht zu 
ennittala, W- deralavbh I(nnlbsiits dfere* Naaum, d b  seitiich 
in &aeQ knamua, om Eid promoviert wordePi M. "Bi der frag- 
Iiahem Zirit tnrimsri zala&reMm ri4ben Angehörfse dlemr albmeee- 
rienan E6dmtgsr ~ ~ . m i l i e  vor, 46 J1Q grrrdlwrte brw. Mak- 
ler sfnd, und Bbe ihrem Isbaruller nach für die Ernennung in Frage 

167) 
Ein EemaWk Dieder. Goverts &smhrg. errroheiat in der Matrikelder 
Uai- Gi&m üä 8 8. 84 &s "Prr &mntia Dr. iur. oraatww. Die- 

a e a 8 W h e a  Hand- 
ff., wYhirsnd der von 

I rt fa E m u  trltt. 
in der GieBmer Matri- 

u ~ m ,  im- 79 uon 1/08 Ms 1807 168). vieie Movierte 
darunter, lmmdem im W%tm Decennium des 18. J ~ r t s .  

4 

t 6. Jaharnt WUheb Brnrt HderesrPm. (Ak+ UAG Ai& 0 4; Hamberger 
YeuedIX, U& DhMIV, 42& s.a.0. 8. 61). 
aeb. 1773 & @dm &er, Pfrmatll Johm Wiiheüm E- Hadermannin 
Pbilippm4taa. 17W Rektor, P806 P I m r  der vernhigkem Pfarreien 
Hafn (heute ~ f s i ~  iiiod Philtppmbh. Rain unä Phiiippmich 
W- -h. i i e d  hat die vorgeammcai nach mi- 
ner ibm abg8fordetrtea Elnlaihl;ae vom 2% 9.1800. Dae ~ r d i p l o m  





grun&ng noch veretihkt worden war 169). mu8 man fragen wie er  
die beiden Nr sein IneHtut verpniohteten Lehrer bezahlen kannte. Ob 
die proimotionen an Zahiunga Statt erfolgten? 
ffber Gottfried Mfppel erf- wir  8x16 HambergercMBueel X, 51 
'1Caeppel, G. Hawiehrer EP Ledpsigt. E r  wird als Verfasser fdgeu- 
der Schriften gemmh ELlefnee Compeaäium der Padegoglk eur Beher- 
Eigring der Elfefn ond Edheiuter. 1798. - a, wir mieterbliah S M ?  
1800. - Der Edle, ein k l ~ l l ~ ~ r a l i a a h e a  religi6eea C&--U- 
de. 1800. - Pyrmoater Me-. 1800. - We erste und die 
letste Suhrift führt Ka~rsBücherlexikm miterHüdebraadGf. gapPel 
auf, Btrrner mter G. -1, ICleine Pädago& fiir Eltern, Ereteaer, 
Hauslehrer v x i  gebildde Familien 1826, fligt eber hinzu %t wohlmit 
H. G. iddi6chq1. Iiamberger-Mamel Xi,  408 meid& Igaeppel, Hilde- 
brand G. ging 1880 von Leipeig weg nach Sdmepfmthal mm W- 
m d e n  in&tutwuxuiXiV, 265 %äppd, &G. nicht mehrmSolmep- 
fenthalt, wo eher demiVt Die Feeteohrift der E r e f . e ~ ~ S c I m e p  
fenthai von MWer führt ilm unter ihm Lehrern &.B. 320 Nr 37. 
Käppel, Hild G., Geintrtsort Dresden, W.-. , LehrerinDreede31,Leh- 
rer  (in CkhnejSenthlt) vom 4.4.1800 bia 1.10.18OO~vom 7.11.1813 bis 
24.1.1814. Und B. 12: ihBerliauudDreedeUa wir& iipdtter der Dr. phil. 
iiild.G.Kllgpe1 (1800 uud 1813-14), d e e m  uberbliok über die phy- 
sieche Emielnmg in Guthe-Mut316 BShliothek (m, 30) bieher @ersehen 
worden istn. b r  eeine weiteren Sohlckeale, seinan Wrbeort und 
-tag, weis die Feetwhrift nLchte. 
in Gie&n kaam e r  nur kure gewesen eein. Als nach dem Tode des Pro- 
feeeors Chritian Heinrich & h M  (+ 22.7.1800) dessen Profeseu~ 
der Beredsamkeit M,U bellet& werden d t e ,  warrnrterdm zahlreichen 
Bewerbern auch W e d  gäppel. Der Dekan der philoeophimhen Fa- 
k~ltt i t  venneb  es  im - b u ~ i ~  170): t ~ t r i u s p w  eioquemtiae 
ProBdonem ainbisntibus eub f i n a  rrirni aecesaenmt . . . Gotteried 
Kaoppel, Dreßdepieie, magiater philoeopailae hrllatneal "Zu demem, die 
um die ProBwwir ftir Beredeamkeit anhieltpoi, kram gegen Eikbe dea 
Jahres EU& OottMsd Kwppel a w  Dreedem, Wi11en-Magister derPhi- 
l o m p h i e w . ~ r e e  finden wir in dtm Benbimge- und Pemdakten 

Gottlieb Kübmels, der ~~h die P r o f e ~  erhieltl71). 
Klippe1 fügM f~gfteselirer Beweabuag zwei &er Wwifta b& Beraerinmg 
und BefldSe f d e m  bsute in den Akten. Der alte -60- Katalog 
der ihtwenri- vereefihnet auf ehern 8ehr alten Katalog- 
blaä unter Qo#llsb Küppel die d obea gemmtcm Schriften Wb wir 
umt%lmch 6nidt1 rmd 'Der Edlef1, Eoda8 wlr nrmnhmen M m ,  e s  efnd 
die gahrlfm gewesem, die e r  eainer Bewedxmg beigefügt hat. 

Crome als Ex-- veral8te dae Votum der phUosophiechenF~ät 
am 19. D e m b e r  1800. Die Bewerber um die Profesrnir äer Eloquenz 
werdenaufgeeahlt "... d a i i c h H . D r . ~ i n G i ~ , ~ L e t r c r  
terer, Dr. K a e p l ,  vorläufig um die @dQ6te Erlanbnie bittet, als 





-L 

,. 1 , :  -; - E i "  
9. bm mBwr Retm nmh Revrl r;urtckgdcehrt, Hezel nicht M e r  

naebCIYaBaa, - y i A l t o a L ,  Ermt~dieZaitMir8teehnes 
b f ~ r i s o b  ibkpat, um voll mimur Comitive e f i i t ~ ~ ~ Q e -  
brrpl*~,mfnmport,Waber&dm-811i)- 
lpmmwmlaaL,-iror. - wg-r 
n r r & ~ ~ m m j o h o m r ~  er 

' j a t r ; t e o v c n * h t t g i ~ ~ r t b e t i u a r  d c ~  srub asiner 
Wiind&rckmuM C M m w ~ p z W e ~  zu lasrwtm, 
ufs&Luwte gert c?enme@ W* Baäe 
~ M . ~ ~ a 3 i t M r ~ s r Y ' A ~  ~ ~ 6 ~ ~ ~ ~ ~ h i -  

4 lewpwramriailt, ~ ~ . c l r J . U t l m a h d l s ~ ' a i m a i I b r . j u r .  

b r  d e g 8 . m  IOhrM *'He* m*: W. adlsmd* RA f I a m f ~ a m  
'tfohptn D&d -, Bdb. mkg 25. B. 1980 meta 

Hamimg25.2.1888, Eaut-LnHaakirs, lfrrnts* J& Caßar 
Cbddoüq a SaM, I m p i W b ~  1806 dis Qes;cMlfL J. D. iüutzeabedmr. 
Aur aWppae8rsnsr ib$hmad.miüet'. Vim dlgp Verwalter des Fa* 
milianar&bive, Herrn Dr. Hehr- Wüdmve fmer Tritt- 
a9, Iioiatein erfuhr wedtor'amf &&ge: Danisl Wten- 
beohsr . . . war W- (LdaeWMIer). % dem &mh h Kaf- 
rierl. iW@&pfrn Prof. Hezd vertlehmen D&torgiW hat er mei- 

8 " mse Wissens kefnen Gekmch pn1t0~. Er wnr RQilpr und AdpWdea 
ChWi der Bürg@r&de, alr 1 8 s  &J ~~ Rinn- der &an- 
cöriiacb Bescbmg # Wrek v e m m c b  %8@B$ war er Wer- 

M ~ d s ~ ~ ~ F ~ Q s ~ e n ~ ~ v ~  
m e .  c b S ~ ~ ~ ~ ~ ' l 8 1 9 ~ 1 n i ~ t r h d r t ü b e r e e i h e  
Refm ISPCb l%l@&&h &srarurn. 
Wagad eher  ~ ~ ~ * i . o ~ i  lW&it fand er Aufnahme in Hans 
S~B&S L a i b n  der lki%trprgbßhaß BclwiftbUer Bd 6, S. 471. 

' ' r  
Gemeplogidche APgeben Btaha im Hamäbaeh bürgerlicher Familien 

A L  ga 19 8588 f. An keiner W e  wird wtne SoMomrftreae erwabnt. Da 
'+.* ' kam qmtwhraen ist, dd) ddr tfiahtiga Ksnlmrmi sieb eliaer koäepie- 

l@en U& e,r-f01giwichen Prüfung rmtemog aime Ewe& mid Ziel, wird 
ibn, ~'-8aaeo wie s e i a  Lanbinnann Geverts, &r LIrm, der mn die 
~eael&bsn Promotiaaea in Hamimrg raiB Alkrna mt$taad, uaraalaf)t 
babm, d die Plih~ng dw Titel8 zu vereichtsei. 

r far Frfsdrlch Angust 
1802 9ad V* Ha- 





SOU, äaa He~el  ain W l L Z t g r a f  otellt hat, mu6 bemeffelt werden. T Ergingerst im MainachDorprt imd hat die Zeit eifriggeautst, um 
mit rienlen Diphnm GemMte EU maahen. L&r aod diecampe-Ag- 
tetn der SbüWbUothek Nürnbe diu Je@ und Re+ mtst haben, 
im Kriege verniabtst WO* DLe -- OrighddesC*- 
pe'mhetn DoWordipioms zu BFmittdu, war danim vergeblich, Dssaber 
die O i e W r  Abmhrln von den Ntirnbemr AMen etammt, scheint. mir 
rau der angdührten Stell8 bei Jegel hem-en. 

Anch die kurze Not& in "Nm deatsche Biog~?@&e~~Bdt 8.110: llpro- 
movierte in Gie&dt bedarf der R t c ~ l i t m e .  Campe hat von seinem 
~ r d i p l o m  wch Gebrrncah gemmht. in mher  Eingabe an den Rat 
der aadt mmaerg eabfcrilrt e r  184 l t ~ i  tob.. . denuaim fm M. Le- 
benejahr &ehe, anfh@M in Baxter denGrund m e i n e r W i m m i e  
geieigt, wdami in KWgsberg in Phulh und in Leipzig die Phfloao- 
phh ahdbrt, amh in dieser dem gramBn tbkbrdem phUcmophiae, wie 
a n i i ~ D i p b m b e z e u g t ,  erba i t8n . . .wC~dr tüW eichhieret- 
was rni6verntämWh rau. Deiin miaobn rein- jhibwphimhen &U- 

dien l81) und seinem Dogtarerad beetaht fagotkeinZuagamenbPng. Er 
~mtemchreibt auch miue E&be mft wE'z%e&bh Campe, Doktort1: 

DaB mit dLesen 10 n8rnemtWh bebmten von Hesel emmnten Doktoren 

nicht alle mine Promotionen erfa6t geht rau äea in G i e n  undHam- 

imrg darüber geführten A n ~ d e r ~ g e n  hervor. Diese Tätirnit 

eines Eoi#aizgdetn, der Pmfeesor einer UnivemItät war, ist ja auch 

in diesem uns begaimt g e ~ ~ ~ r d a e n  Umfange dai iend und mericwürdfg 

geweocm, bemmders M einer Zeit, in der die kaiseriiche Antorität schon 

sehr geechwunden , dfe iandellherriiche dagegen etol.lr gewach~en war. Es 

becnlrite auch nur der B@mhwerde NebeIir und des dadurah veranla8teaBe- 

richte8 der Univereitat an den LPndgrafem, tun alebsld ein scharfes Ver- 

bot der pfalzgräflichea Handlungen zu bewirkenlag, aller kaiser1ichaPri- 

vilegienuud Schutmereprechenmigeachtet, aufdie siah H e d  berufenkonn- 

te. Es zeigte eich, da6 dao Hobpfelegrdeaprivileg vm deir ~~ 
läns;et ülmrholt war. Es wäre auch in Gieüen abae Auiaeha mit dem Kai- 

sertum unte-, wenn Hezel nicht einen W umnä8igen Gebrauchda- 

von gemaoht hätte. Seine Ubrigen Handhmgeai als Hofpfalzgraf staudennicht 

zur Debatte. Er hatte ja s e h t  nach Darmstedt berichtet, daB e r  vor sei- 

ner ttbemiedlung nach Q M e m  aum der Erneeunmg vcm Notaren einige Ein- 

künfta gezogen hatte,und es W a g t ,  daB e r  dani in Gießern keine Gelegen- 
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a u f d l e ~ h i V a t e r A n r p n t o h ~ . D i e ~ R % g i e ~ m o ß t e e r ~  

einmai beim Cüe&amr UnivenWWg&&t a&ra@si, +an es damtt für ei- 

ne--. ~ o r t  ~ m o p i ~  d i d ~ r t e n m d ~ ~ l a e e d n e a  

Inrraca Berioät Uber ibmb V e r m d & a m % r w  bet rrelnam &&nginu 

Qtellen: 

V6lm16gcm H e ~ d  6016,22 1/2 fl. 
ümme Qr balirr Uaiv61:ßWtß- 
P--- w1.6,41 va n. 
--mtTMriedf% -2.39 114 fl. 

6lls,oe v 4 f L  

187S,4S fl. 
SbS9,59 i/4 n. 

M e  Uhiversitlft, die ihm 1000 fl. pUehai hatte, war h h  die VsrpSHn- 

aiinS ada811 C9medbeiihtm gmiohert und oima Sahrdea ~ Q L ~ ~  

A b e r H e d h a t n a c b d b ~ a t ~ m a g n o o h ~ B o h a M a i i r i l l o -  

lae vaa SSS9,19 1/4 fl. hinterLusa und d h e  auch van Dorpat a w  aüoht 

rbggecmt- 

Ea m m m ,  daBerdiemmfungnachDorpst alrr et~sBeireamgr 

-EX@& g t h m h a  V ~ F ~ ~ U W ~ W I I I  amdm muBte. E r  war ei- 
ner der eretaa, die dem Ruf aa die n ~ U n i v e n i t W f o l g t e n ,  unä 

gab &für eine ordmtliche Profemonr in DePbiwblaad rrd. E r  hatte) ala 

aelahrbr imd SdWteteller efneo ? m b m b  Naiosa. E r  wurde -08- 

~ r d e r ~ ~ ~ t e ~ Q e b s l t v o p n 2 0 0 0 r p l l t e r 2 M H ) B r i b e l ,  -war 

dar &Ma&i seine8 Gduütes in C#aBea. Aiiexühga verilohleobterts eich 

fa: Dom bald die wa.obe wiiknmf 80, W er äiemn V o r W  fast eia- 
büW. Die Bmsfmg war mbon am 13. w e m b e r  1801 enO1gt 18'). D86 

@eine Reim naaB H a m h r g  und Reval mit &rar Bemiiq a a m m m e .  

möoMe man v e r m u h  J e d d d l ß  hatte er, ab er in Altona unä Bmburg 

vaa aelnerCanWve#, awgbbig Oabraueh machte, demVertrwmitlkr- 

p 3  rriabbr. 

Zur feierlichem Einweihung der UniversitlLt Dorpat ran 21. April 1802 war 



e r  noch nicht äort. Gleloa nmh seiner Aninmit im Mai lfbemshm e r  das i 

I 
Dekanat der theobghha Fakuüät. Schon hatte Georg FFi#frboh Pamot 

in seiaer ersten Rede bei der Einweihimeefeier Ber oai-fhif- 
I 

vereität Weg tuid Ziel gewlsisan mit der Ermahnung an die M- I 

ltJIlnglinge. derem Bildung von iam an umer g&r, -er heiligemBeraf 

geworden ist, Ihr bescmdere, vondem Bfl- dai Wohl dee hiesigen 
/I 

Landmanns einet abhhgem wird (gemeint uind die &ben dem balthhen 

dmbchea Msl angehörigen &uhtem), o ver@& 88, da0 dui &hiokßal 

Euch einen höheren Rang als die- tatigen Memchen, Euren Ernährern, 

angewteaen hat. Denkt lieber, denkt einzig nur danm, die Mittel, die ihr 

besitzt, ilmea mehr Lebaiegemi3 zu vemchenen, auch wtrküuh dazu sin- 
;I 

zuwenden. Sie eind Eure Ernährer von der MutteFbNet Wa zur Bahre. - L  

AUe Eure Freuden, all Eu- OenuB verdankt lhr ihmr mMueligem Arbeit. 

Seht nicht mit Verachiaulg auf den geringeren Grad ihrer Kultur herab, 

mit ebensowenig Mitteln würdet ihr eben80 weit zurüokgebliebm sein, 

und die wkigen Fortschritte dieeer ganzen addkrwuen W e e  waren 

bio jetzt die Bedhgmgen Eurer gEö6enm Fortschritte. Wühmnd ihrhier 
I 

mit löblichem Eifer alles benutzen werdet, waa Wid€fcha f€  md Kmist I 

zu Eurer Kultur vennag, wird der Lamdmann iür Erich das Feld bartei5 
I 

e r  wird mit seiner Arbeit unter drückeder Laßt minen ganzen Tag, ja 

einen Teil miner Nbhte für Euch ~8rIsben und ea in sefner Euttur xei- 

rückbleibm müssen. üeid aleo dankbar1 Ehret eine Mtmiiohenktairee, die 

eo viel fitr ~ n c h  tat! 18". waren unerhürte ~o r t e tmi  ä e r ~ m m g  4 

eher  Universftät. die van den bdtimhen Baronen inid nach 

getragen wurde, auf deren Gütern die Leibeigenschaft Gnmdlage derBe- 
I 

wirtßchaftung war. 

Derselbe Parrot hat dann in einer weiteren Rede beim Reswh des jungem 

Zaren Aiexander L am 22. Mai 1802 die Umwandlung da rftterwhft- 

lichem UniveraitY in eine hatmmivereität eingeleitet rmd uuter ge- 

schickt%r Umgehamg des Kuratoriumi in direkten Verhtmihqp mit dem 

Zaren in Peterebug ein neuse Univeraitätegerretz erreicht, das der Neu- 



~ b e t r X c h t ü c h e  Stantamttteltmdweitgeheab Autonomie verrchaffb. 

Er hat g l ~ h  in Frbdrbh Mmdmiilan gllnger bei der inPetere- 

airg für die Universität einem Kurator gewonnem, der in imereohüttsr- 

licher Oewiseeilhamgfrsit d Rsabtmhrbfarheit mine Pntaht tat. Der in 

Yw&n Verhältnissen in FranLPui.t Klisßerhette eichmit 

seiner verwltswtm Mutter &roh notvolle Sohalfehre -W- 

mdIesen.Er f d  in dem n i e h  Jahre ähren ooetlse den ochwärmeriecb 

verehrten F r d ,  der ihn mit einer Empfehlung an HWner nim Studium 

nach Gieüen schickte. h dessen Baue, Ecke Neuen Baae/-sBe 

gegenüber der beut&en Stadtpoet , lebte K;linger von 1774-1776 als Student 

der Rechte, bis e r  ineinem plötzlich~m EntechluB ohne Abschied GieBeüi 

verlies, mn in Weimar dem zu Amt und Würden gdumunenen Freund rein 

weiteres ~ k i , a i  vertrmeavoii in die iimi zu legen 187). ~ o c h  in 

demmlba Jahr mu6te er die greaicdose EnMwohuug erleben, daBin 

Weimar kein Platt für ihn war. Eh unmhfgei Wanderlebern mit der 8eg- 

lerechen Thestergmppe i d o 6  sich an. Er endete erst, als sich ihm 

1778 die erw(aiecht8 ~~ Karriere exWhete, zuerd als leutnarit 

der kaieerllchen Armee in bagerimhen Erbfolgekrieg, dann ab 1780 im 

rueeiecham Dienste lE8). im Soldetenbend reffte dieser &.ihner &d 

Draager emn Mrnme. in Ru6laad führte ilm eine giümende LaufbaamMr 

eum General. Vom 1803 MB 1818 wirkte er  ab Kurator der Universität 

Dorpst. Er etaib 1831. Seinen Grabebin zierte die von Parrotverfa&e 
189) 

hieohrift.: l-0 ma@ma, probitate major, vir priiaurr1* . 
Wir kaanen9nilkaw.u einevorsteillung machen, mit welch enthuaiaetiechen 

Ifoffriimgea gauz -land, ja die grmze westliche Welt dem Regiemngsan- 

tritt A l d e r i  I. be-e, mit welch ekstatischer Hingabe Gleichge- 

sinnte entsohlosean waren, ihm zu di-, um Rusland aus ciendumpfea 

drückenden Verhältnissen herrniedühren ai Auiklünmg uud Humanität. 

in seinem wo- FrmwWech begrlfete Parrot den jmgm Zamn 

mit dem Zumf lgO) ,Wir ichwören, die Menechlichkeit (huma&8) zu 

achb in allem glarrren und rmter allen Formen, keinen anderen Unter 
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-8. DQ umi- a- finden wir in d m  vo~htäa- 

digm SabWe~veneichnl6, das Bebinger inChroeets FrEtnktrwh811 Lebene- 

bildender Biographie beigibt. As Professor der Theolo@e aber er- 

regte er hat06 mit mtner 1809 e r a?h iw6n  fh>er~wtetmg des Ne- 

lwttameate, für die er e i n e b s t r i t c ~ h e  Anzahl Sub-n fand. Für& 

Golyzin, Prlbidait der Bibelgeralloahaft und Chef der a>erverwaltmig 

der geißtliahen ~ l ~ ä e n  fremder Konfmmlollen, f d  darin einige 

Bibelstellen wiUkW1lch verändert und im Widerspmch mit chrbtlichem 

Ghube~l-. Knrator Ki-r mu0te ehgmifear. Auch er  meinte, 

daB lae~~b ffberae- derm lutherlmhem Lehrbegrin völlig d e r  sei, 

d Heeel eich ale nieologe sehr kompromittiert hebe und die Universi- 

tat mit lm. Vergeblioh war das E i n ~ d e i U n i v e r ~ i t K t f U r  ihren W- 

l o g i e p x u f ~ ~ ~ ~ r .  Heeel wurden weitere emg&i#?be Vorlesungen unter- 

sagt, d m- akademische Tiüi&eit auf die ep rachHch8nbeech  

Wflbelm IWiss, dem wir eblgm EinceIheiten Uber Hezele Wirken in Dor- 

pat verämicen laB) melnt: l ~ e e i s  W ~ B D I  zeigt eine bei -1~ nicht 

seltene Naivität In der Ab8chätramg äer Winnmg gewiemr Handlungenf1, 

ein Urteil, das auch fUr seine Tätigkeit in G* mtrUR. In Dorpat 

richtete er bald mine Aufme-it auf die imauegesch6pttea Möglich- 

keiten. aas dam h.Omottowr0 easätzliche EhkWta eu zleben lg6). Er  

sandte unter Umgehung dem Universttatsrote an dem KPlkumniniater die 

Anregimg, die Pmottonu@Ubren in das Ermmsen der Fnkuitäten zu 

e b l l e ~ .  Aber das Minieterium wa te  überhaupt nicht8 davon, daB die 

Prdeseorea Promotimsgebühm apfingem. Er kam sleo mit miner An- 

regung übei an, beim Minister, weii e r  einen Mii3br811ch. statt zu helfen, 

ihn nbmatdltm, auf alle FakultiUen eue-t wissen wollte, beim Uni- 

v e r r i ~ a t ,  weil er ihn Itbergsagen hatte. In seiner Rechtfertigungs- 

schrift berief e r  eich auf deutsche, vor allem Gieilener Verhältnisse. 

SUee m& ls' die für une intereesrmte Bemerkimg: "Da er selbst 1778 

eur Hochzeit die Würde eines römlwh-lrciiserlichen PTalzgrafenvom Für- 

sten von 8ehwarzburg-Rudoletadt erhalten hatte, W o m i t e i n p e r- 



i f j n l i c h e e ,  m i r  f r e i l i c h  i n  r e i n e m  U n i f a n g e  

n i c h t  g a n ~  k l a r e s  P r o m o t i o n r r e c h t  v e r -  

b u n d e n  w a r , m ~ e r d i e i r t ~ ~ h t , & e e r d Q a W p l l ~ ~  

mmblie&nd in Dorpat WrW salerbgte, s a h  als e&a dpF%1 zu Gun- 

eten der AUgemeinbeit batraanta h b .  Böm - lermgtruai, e r  

habefntbsrdie Diplom8 dasgwch. -10 '~ata&ge&d&~ Ilrrwhviel- 

projekb im Monate &T zi-e#car ind ibfmwqgia ~ a r p i ~ o h  

@aommm, 81th e r  sich undW~Ilch fi #uhwrar Ocddve ll. 

So ~orfoigta ilm da8 Auisehsoi, daa seine Pmwüoamt els Eb@faisgrst 

in Oießeri und Al tmdHadmg gem& hatten, auch an ße$w wriie Wir- 

kimff&wtWa, d er sah sißh vermh&, sich iir retnra 18B W- ' 

l%e&r&pm car psUbgrapWw S. 161-164 üble H- m ver- 

tei- menid~~=~innide,  e e r r i a o i a m t ~ w g w  

~e ldgd l lu tha t '~ ,  r . u h ~ . o h t m f d i e n l l c o ~ p ~ i % ~ ~ ~  

dam8kmw u t i h i ~ r ( p u ~ b e , o . b &  be- 

a m .  lw~ inabe r i e rbekamt ,  d 8 6 d i 6 . e s e b r a l t s ü e B ~ 9 0 ~  

8 0 M e b s M , P ~ d a P C ~ c E L e # W ( t r d e e ~ ~ E m n a l e a  

i h i . e l l J ~ d t e e h r v i e l e n a u e ~ T ~ , . . ~ v e ~  oie 

nicht! loh h a b  nfnw airdsreß getan, ds wes aaoh U*- km* 

mdiaaforderejwhad, mirwkrneilsll, da6Icbadkdipagiib5e2etai 

die Dolaorwlfrde erteilt habe3 weiche0 Imias UniverrftlEt dct erteilt- 

wlirde". 

von M ) W ~  wlrr(~~whaPtlichsn Lemawm, die sri rdnen L@b@eite~ an- 

e r I t a i m ~ ~ m d f n m ~ B E O B Q m L e a e ~ ~ ,  Biutttm 
nichtvielüberlnbt. A b e r d a 6 e r b d ~ ~ ~ s r c ~ ~ .  

geMdoruisWmr, d a ~ m e n ~ ~ o r p t ~ ~ t r ~ ~ % m l i o i m t e ~ O g ) ,  

efne Ehrung, die ihm aii einzigem Dorpater Prof-r m W l  WUT&. , 
hn Nov~mber 1819 bat e r  um reine E n t h ~ m g ,  die ihm fni dä2PaP 1820 I 
mit G6atahnmg aetiner vollen QehaEte d a  PensimbedUigt wrirde. Er Iltarb 
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